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Nr. 79.

Städteordnung und Bündlertum.
Le. Eines der beliebteſten Schlagworte der Kon

ſervativen und der Bündler, in den Parlamenten
und Volksverſammlungen, iſt dies, daß ſie von den

Fortſchrittlern behaupten, es ſei ihnen gar nicht ernſt
mit ihrem Verlangen nach einer Reform des preu
ßiſchen Landtagswahlrechtes, denn dort, wo ſie die
Macht in den Händen hätten, in den Großſtädten,
dächtken ſie garnicht daran, das ſtädtiſche Dreiklaſſen
wahlſyſtem zu beſeitigen; ſie fühlten ſich dabei ſehr
wohl. Die Hohlheit und Unaufrichtigkeit dieſer
Agitationsphraſe iſt oft genug dargetan worden
aber immer wieder taucht ſie auf, immer wieder wird
ſie von den konſervativbündleriſchen Zuhörern be
jubelt, und ſelbſt ein ſo hervorragender Führer wie
Herr v. Heydebrand und der Laſe ſcheut ſich nicht, die
törichte Anſchuldigung, die Freiſinnigen änderken ja
das Kommunalwahlrecht auch nicht, auch ſeinerſeits
im Parlament weiter zu verbreiten.

Jn Wirklichkeit liegt die Sache natürlich ſo, daß
das Kommunalwahlrecht ebenſo wie das Landtags
wahlrecht nur durch ein Zuſammenwirken von Regie
rung und Parlament abgeändert werden kann. Wenn
die Konſervativen nun wirklich wünſchten, die Be
obachtung zu machen, ob die Fortſchrittler des preußi
ſchen Landkages mit einer durchgreifenden Reform des
Kommunalwahlrechtes für die alten Provinzen, das
belannllich die Sreiklaſſeneinteilung Hhat, einverſtan

NReform auf Beſeitigun
beim Landtage einzureichen. B
ziehungen der Konſervativen zur Regierung und bei
der Bereitwilligkeit der letzteren, auf konſervativ
bündleriſche Wünſche einzugehen, müßte es ja nicht
ſchwer halten, einen ſolchen Entwurf herauszuholen,
von dem ſich die Konſervativen, wie ſie glauben
machen wollen, eine Verlegenheit für die Fortſchritts
partei erwarten wenn auch natürlich durchaus zu
Unrecht!

Wie wenig es den Bündlern ernſt iſt mit ihrer Auf
forderung an die Fortſchrittler, doch nun ihrerſeits

das Dreiklaſſenſyſtem in den Kommunen zu beſeitigen
(wozu ſie, wie geſagt, gar nicht in der Lage ſind

das geht jetzt aus einem Artikel hervor, den ein Kieler
Oberlehrer in der Deutſchen Tageszeitung“ ver
öffentlicht. Dadurch, daß das agrariſche Blatt den
umfangreichen Artikel ohne irgend welchen Zuſatz auf
nimmt, macht es ſich zweifellos ſeinen Gedankengang
zu eigen Der Artikel iſt überſchrieben „Die ſchles
wigholſteiniſche Städteordnung und ihre Gefahren“
und hat die Tendenz die Geſetzgeber aufzufordern,
im Intereſſe einer geſunden Fortentwicklung der
ſchleswigholſteiniſchen Städte die Einführung des
kommunalen Dreiklaſſenſyſteins auch in Schleswig
Holſtein zu veranlaſſen. Bekanntlich beſteht in der
genannken Provinz noch ein Wahlſyſtem, wonach ſo
wohl die Magiſtratsmitglieder, wie die Stadtverord
neten von der in keine Klaſſen geteilten, alſo im
Stimmrecht völlig gleichgeſtellten Bürgerſchaft direkt

gewählt werden hinſichtlich des aktiven Wahlrechts
beſteht lediglich die Einſchränkung, daß wahlberechtigt
nur iſt wer ein beſtimmtes Einkommen verſteuert;

die Höhe dieſes Einkommens wird durch Ortsſtatut
feſtgeſett, darf aber 1500 Mk. nicht überſchreiten.
Dieſe Zenſuswahlen bedeuten natürlich, namentlich

danit, wenn die Einkommensgrengze auf unter 1500
Mark feſtgeſetzt iſt, die Möglichkeit für die Sozial
demokratie leichter als in den alten preußiſchen Pro
vinzen in den Beſitz der Mehrheit der Stadtverord
netenmandate zu gelangen. Gegen dieſe Gefahr
wendet ſich nun der Verfaſſer des genannten Artikels
mit eindringlichen Worten er erwartet von der wei
teren Entwicklung eine Herrſchaft der Sozialdemokra
tie in den Stadtverwaltungen und daraufhin die Nei

gung auf Durchführung eines wirklich ſozialiſtiſchen
Kommunalprogramms und auf ſchwere Belaſtung

Der beſſer geſtellten Kreiſe. Der Autor erhofft auch
nichts von einer Zenſuserhöhung, er verlangt viel

beſondere des Reichstages

Polizeimannſchaften mit

Freitag den 3. April 1914.
mehr als „das einzige wirkſame Mittel eine Ande

rung der Städteordnung ſelbſt“, und zwar im Sinne
der Einführung des in den anderen Provinzen ſchon
beſtehenden Klaſſenwahlrechts.

Durch die Wiedergabe dieſes Artikels hat das
Bündlerblatt ſelber der ganzen hämiſchen Polemik

gegen die fortſchrittliche Volkspartei die Spitze ab
gebrochen. Dieſelben Leute, die von den Liberalen
unter bewußter Verkennung der geſetzlichen Lage die
Beſeitigung des Dreiklaſſenſyſtems in den Kommunen

verlangen, fordern die Staatsregierung auf, dort,
wo das Dreiklaſſenſyſtem noch nicht beſteht, es nun
mehr einzuführen! Es iſt am Platze, dieſes neue Bei
ſpiel politiſcher Demagogie hier feſtzunageln, und da
mit aufs neue dokumentariſch zu belegen, welcher
wenig aufrichtigen Mittel ſich das Bündlertum im
Kampfe gegen ſeine liberalen Gegner bedient.

die kleine Lex Heinze,

ges ſe ſei ein wahrlich ſehr
beſcheidenes Ergebnis der Hoffnungen, die im
Kampfe gegen die Schundliteratur auftauchten. Der

Goethe Bund habe kein Recht, die Tauſend und Aber

tauſende ernſter deutſcher Männer und Frauen, die
dieſes Geſetz als eine keilweiſe Hilfe in ihrer ſchweren
Sorge Um das geiſtige und ſittliche Wohl ihrer Kin
der begrüßen, der Geſinnungsheuchelei zu bezichtigen.
Prof. Brunner ſagt ſchließlich, die Verſammlung des
Goethe-Bundes, die äußerlich und inhaltlich wenig
impoſant geweſen ſei, könne nicht den Anſpruch darauf
erheben, Wortführer der Kulturträger unſeres Volkes
zu ſein, und Herr Brunner regt ſich darüber auf, daß
in der Verſammlung Späße über den Schutzmann
uſw. gemacht worden ſeien.

Wir können nicht finden, daß die Art und Weiſe,
wie Prof. Brunner für den Entwurf eintritt, be
ſonders beweiskräftig wäre. Und wir machen darauf
aufmerkſam, daß ſelbſt der Leiter des Polizeibegirks
amts BerlinMitte, der Regierungsrat Dr. Lindenau,
alſo gewiß ein unverdächtiger Zeuge, in der „Otſch.

JuriſtenZeitung“ ſehr lebhafte Bedenken gegen ein
zelne Beſtimmungen des Entwurfs geltend macht
und insbeſondere die Meinung ausſpricht, daß unſere

ihrer Urteils- und Aus
drucksfähigkeit den komplizierten Tatbeſtänden nicht
gewachſen ſein dürften, die hier zu entſcheiden ſind.
Dieſes Urteil iſt uns mindeſtens ſo viel wert, wie die
Ausführungen des Prof. Brunner, die ſich durch ihre
gereigte Sprache nicht ſehr vorteilhaft auszeichnen.
Letztenendes kommt es bei der Haltung zu dem Geſetz
aber doch darauf an, ob man der Jugend die nötige
Widerſtandskraft zutraut, um auch gelegentlicher
ſchmutziger Einflüſſe ſich zu erwehren, oder ob man
glaubt, die jungen Leute nur durch behördliche Ein
griffe aller Art ſchützen zu können. Wer Optimismus
hat gegenüber der Jugend, der wird gegen das Ge
ſetz ſein müſſen, gleichviel, ob ſeine juriſtiſche Hand
habung mehr oder minder verzwickt iſt.

Die „Bayeriſche Staatszeitung“
gegen General v. Keim-

Jn Eſſen hat, wie erinnerlich, General Keim am
19. März in ſehr ſcharfer Weiſe den bayeriſchen Mi
niſterpräſidenten v. Hertling wegen deſſen Ausſpruchs
aängegriffen, daß mit den Rüſtungen jetzt Schluß ge
macht werden müſſe, das deutſche Volk könne weitere
Opfer nicht mehr bringen. In ihrer Montagsſchaut

40. Jah
nimmt nun die „Bahyeriſche Staatszeitung“ Stellung
zu dieſem Angriff. Sie ſchreibt

„Ver durch den Eifer, mit dem er die maßgeben
den politiſchen und militäriſchen Stellen im Reiche
über den Umfang ihrer Pflichten belehrt, nicht

durchweg vorteilhaft bekannte Ge
neral Keim erging ſich gelegentlich einer Ver
ſammlung, die kürzlich in Eſſen ſtattfand, in mehr
ſcharfen als überlegten Angriffen gegen den baye
riſchen Miniſterpräſtdenten. General Keim iſt ein
Mann, deſſen vortreffliche Abſichten über jeden
Zweifel erhaben ſind, dem aber, wie die ganze Art
ſeiner Agitation zugunſten der Stärkung unſerer
militäriſchen Machtmittel beweiſt, die Gabe
jenes Maßhaltens fehlt, das zur Führung
einer ernſthaften Diskuſſion benötigt iſt. Die Art
vollends, mit der er die Notwendigkeit einer neuen
Milliarde für unſere Heereszwecke begründet, iſt
geradezugrotesk. Dieſer begeiſterte Patriot
prophegeit nämlich für den Fall, daß ſein Vorſchlag,
neuerdings tauſend Millionen für Heereszwecke aus
zugeben, nicht verwirklicht werden ſollte, nichts Ge
ringeres als den Verluſt verſchiedener Provinzen
und 30 Milliarden Kriegsentſchädigung. Eine
Agikation dieſes Stiles kann der Sache unſerer
Armee nicht nützen, ihr vielmehr nur ſchaden, da ſie
allen antimilitariſtiſchen Elementen im Reiche
willkommene Angriffspunkte bietet.
Die „Poſt“, ein Blatt, das ſelber eine aufgeregte

Schimpfſprache pflegt, tadelt den Ton dieſer Ab
fertigung. Der ſei einem nachweislich ſo verdienten

ä e wenig angebracht. Die Herr
einer Blamage: Ge

iſt t e n,der Mann ſoll erſt Volkswirtſchaft ſtudteren, er ſo
auch erſt die Reichsverfaſſung ſtudieren! Er hat vom

ſchlimmſten Partikularismus des Herrn v. Hertling
geſprochen. Wir ſind politiſche Gegner des bahe
riſchen Miniſterpräſidenten, aber wir müſſen doch
ſagen, dieſe Tonart des Generals gegenüber einem
gebildeten und vielwiſſenden Miniſterpräſidenten war
derart, daß die „Baheriſche Staatszeitung“ im Recht
geweſen wäre, wenn ſie noch gang anders Fraktur
geſprochen hätte. Nun aber läuft die „Poſt“, aus
gerechnet die „Poſt“, hinzu und regt ſich über dieſen

milden Ton als ungehörig auf. e

Die nationalliberale Fugend.
Der Reichsverband der Vereine der natio

nalliberalen Jugend wehrt ſich gegen die vom
Zentralvorſtand der Partei beſchloſſene Auflöſung

Er wirft dem offiziellen Bericht der „Nationallibera
len Korreſpondenz der die Grundlage für die
Preſſeberichte abgab, vor, er habe verſchwiegen, daß
in der Diskuſſion von alkt nationalliberaler
Seite eine prinzipielle Geneigtheit
zur Auflöſung nicht zu erkennen war. Auch
habe der Vorſitzende des Reichsverbandes der Vereine
der nationalliberalen Jugend, Dr. Kauffmann,
folgende Erklärung abgegeben, die nicht unbekannt
bleiben dürfe:

Der Ankrag Baſſermann und Genoſſen geht von
falſchen Vorausſetzungen aus. Der Altnational
liberale Reichsverband verfolgt den Zweck, pro
grammatiſch auf die nationalliberale Partei
einzuwirken. Der Reichsverband der Vereine der
nationalliberalen Jugend verfolgt einen ſolchen
Zweck nicht; er dient nur der Heranziehung der
Jugend in die Reihen der nationalliberalen Partei.
Der Altnationalliberale Reichsberband wirkt ferner
im weſentlichen nicht öffentlich während der
Peichsverband der Vereine der nationalliberalen

Jugend immer ſeine Tätigkeit der Geſamtpartei
offengelegt hat. Der Antrag Baſſermann und Ge
noöſſen ſucht alſo gang unbergleichbare Dinge auf

einen Nenner zu bringen. Meine Freunde müſſen
daher erklären daß ſte den Ankrag zur Hebung der
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten in der Par
tei nicht fürgeeigneterachten und ihn
her gbleh nenDanach wird es ähnlich wie 1912, auf der All



gemeinen Vertretung zu Köln auf eine Kraftprobe
ankommen, falls es der nationalliberalen Partei
leitung etwa nicht gelingen ſollte, wie damals, die
feindlichen Brüder auf einen Kompromißvorſchlag
zu einigen.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ redet den
Jungliberalen gut zu. Man könne aus dem Be
ſchluß des Zentralvorſtandes weder einen Sieg noch
eine Niederlage der einen oder der anderen Richtung
folgern. Geſtegt habe einzig und allein die Erkennt
nis, daß in den Sondergruppen die Gefahr des Strei
tes liege, der die Partei lähme und ſie ihrer Stoß-
kraft beraube. Der Schritt der Auflöſung falle den
Beteiligten ſicher nicht leicht.

„Wenn er trotzdem gefordert wird, und zwar
auch von denen, die der Reichsverband bisher zu ſei
nen Freunden rechnen durfte, ſo erhellt daraus, daß
das Lebensintereſſe der Geſamtpartei, das höher
ſteht als das Jntereſſe der Sondergruppe, es ge
bietet. Es handelt ſich dabei nicht um die Frage,
ob der Reichsverband der nationalliberalen Jugend
als ſolcher der Partei dienlich iſt, vielmehr wird
lediglich aus der Tatſache heraus, daß das Beſtehen
des Verbandes Anlaß zum fortgeſetzten
Streit innerhalb der Partei gibt und daß er die
zweite Sondergruppe nach ſich ge
zogen hat, die Konſequenz gezogen.“
Die Geſamtvorſtandsſitzung des Reichs

verbandes der nationalliberalen Jugend, die am 19.
April in Frankfurt a. M. ſtattfindet, wird ſich mit
dieſer Angelegenheit beſchäftigen.

Valkannachrichten.
Differenzen zwiſchen der albaniſchen Regierung und

ajor Thomſon.
Zwiſchen der albaniſchen Regierung und dem holländi

ſchen Major Thomſon, der ſeinerzeit vom Fürſten zum
außerordentlichen Generalbevollmächtigten für Koritza und
Argyrocaſtro ernannt und auch nach Epirus abgegangen
war, ſind in der letzten Zeit in der Behandlung der Epirus
Frage Meinungsverſchiedenheiten aufgetaucht. Es beſteht
fedoch die Hoffnung, daß die Differenzen bald geſchlichtet

ſein werden. eHſterreichiſche und italieniſche Beiräte für die albaniſchen
Miniſterien

Der albaniſche Miniſterrat hat beſchloſſen, von den Re
ne SHſterreichs und Jtaliens die Entſendung je eines

eirats für die Miniſterien der Poſt und Telegraphen,
der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen zu erbitten.
Sureya Bei iſt das Agrement als albaniſchem Geſandten
in Wien erteilt worden.

Eine Kollektivnote der Mächte zur Epiru 88
Wien, 1. April. Wie die „Reichspoſt“ erfähr

gritechiſa Tr nKollektivnote der Mächte überreicht werden wird.
Der türkiſche Oberſt Noury Bey F.

Konſtantinopel, 1. April. Der Kommandeur des
1. Korps Oberſt Noury Bey der geſtern einen Automobil
r erlitten hat, iſt heute ſeinen Verletzungen er

egen.
Serbiens Haltung gegenüber Albanien.

Das amtliche ſerbiſche Preſſebureau verbreitet aus einer
Rede des h r Tee in der Skupſchting folgendes:
Der Standpunkt der äußeren Politik der e gegen
über Albanien hat ſich nicht geändert. Die Verhältniſſe
in Albanien ſind noch nicht geordnet, und ſeine ſceue Regierung ſieht ſich vor der Ausgabe ſie ſobald als möglich

ordnen. Sonſt würde ſich die gegenwärtige Regierungs
orm in Albanien, die man für die beſte hält, bloßſtellen.
ie ſerbiſche Politik wird von dem Wunſche geleitet, den

Frieden auf dem Balkan zu erhalten. Diew. Regierung wünſcht ebenſo wie die Regierungen
er Staaten, die den Frieden von Bukareſt geſchloſſenhaben, daß dieſer Frieden gegen jeden Angriff geſchützt

werde. Bei einer ine Polikik werde Serbien ſtets a
die Unterſtützung ſeiner Bundesgenoſſen zählen und au
das Ein verſtändnis mit iei Serbien bereit, die durch den Frieden von Bukareſt ge
chaffene Lage zu n Jn dieſer di en könne die
erbiſche Politik auf dieSympathie und die politiſche Anter
tützung, jedes dieſer Staaten rechnen, die die gegenwärtigeſeehn erhalten zu ſehen wünſchten. Es ſei die Pflicht der

ſerbiſchen Politik. dieſe Beziehungen und Ententen fort
zuſetzen, zu kräftigen und zu pflegen. Serbien muß auf der
Zu ſein gegen jeden Verſuch, die en Verchnx zu n

tagten zu untergraben, da auf dieſen Verbindungen die
Macht ſeiner gegenwärtigen Stellung beruhe.

er tng des n Heeres.Aus Bukareſt wird berichtet: Bald nach dem Ab
ſchluſſe des Bukareſter Friedens tauchten die erſten Ge
rüchte über eine von den maßgebenden militäriſchen Per
ſönlichkeiten beabſichtigte Ausgeſtaltung der Orga
niſation der rumäniſchen Armee auf. anwar in dieſen Kreiſen zu der Anſicht gekommen, daß die
neuen Aufgaben Rumäntens auf dem Balkan vor allem
eine Verſtärkung der Feldarmee notwendig machen. Es
war eine der erſten Arbeiten des neuen Kriegsminiſters
J. Bratianu, dieſer Ausgeſtaltung praktiſche Formen
u geben. Die von ihm im Verein mit dem Generalſekretar des Kriegsminiſteriums, General Jlltescu, aus

gearbeiteten Reformen beſtehen in ſolgendem: Jn jedem
der jetzigen fünf Korpsbereiche wird ein Reſerve Terri
torialkommando aufgeſtellt, das im Kriege acht InfanterieRegimenter und eine ArtillerieBrigade au du en hat.
Die Kriegsſtärke der rumäniſchen Armee wird hier
durch ſoweit Infanterie und Artillerie in Betracht
kommt verdoppelt. Gleichzeitig wird eine Re
e der höheren Kommanden ſtattfinden. Außer

um änien. Wie ſie

den beſtehenden fünf Korpskommanden werden noch zwei
Armeekommanden bereits im Frieden gebildet, ſo daß die
für den Kriegsfall in Ausſicht genommene Aufſtellung
n Armeen ſchon im Frieden vollzogen ſein wird. Der

eitpunkt, in dem dieſe Neuerungen durchgeführt werden
ollen, ſteht noch nicht r Man rechnet aber damit, daß
ie ſpäteſtens im Herbſt dieſes d vollzogen ſein werden.s unterliegt keinem Zweifel, daß durch e nicht nur die

Kriegsſtärke, ſondern auch die Schlagfertigkeit der rumä
niſchen Armee in bedeutendem Maße erhöht wird.

Das Nachlaſſen der engliſchen Kriſis.
Jm engliſchen Unterhaus verliefen am Dienstag

die Verhandlungen über die Homerulebill im Ton außer
ordentlich friedlich, und in den Wandelhallen wurde der
Meinung Ausdruck gegben, daß möglicherweiſe eine Eini

gung erzielt werden würde. SAm Nachmittag entſtand zunächſt hinſichtlich der
jüngſten bekannten Denkſchrift an den General
Gough ein neuer Zwieſpalk. Am Montag hatte Chur
chill erklärt, dieſe Denkſchrift ſei nicht dem Kabinett, ſon
dern nur dem Premierminiſter Asquith unterbreitet wor
den, welcher unter Berückſichtigung der Anſichten des Ka
binetts das Dokument abänderte. Nunmehr verichtigte
Churchill ſeine Erklärung dahin, die Denkſchrift ſei dem
Hähinett unterbreitet worden, das ſofort damit nicht ein
verſtanden geweſen ſei. Churchill erklärte, er ſei häufig
während der Beratung des Kabinetts aus dem Sitzungs
zimmer herausgerufen worden. Schließlich habe er ge
ſehen, wie Asquith einige Paragraphen ausſtrich und das
ſo abgeänderte Dokument dem Kriegsminiſter Seely aus
händigte. Die weitere Beratung über Homerule geſtaltete
ſich ruhig. Staatsſekretär Greh erklärte auf eine
Anfrage, ob die proviſoriſche Regierung tatſächlich im Be
griff geweſen ſei, die Verwaltung von Ulſter zu überneh
men, daß dies nicht eine Herausforderung gegen das Par
läment in Dublin, ſondern eine ſolche gegen das Reichs
parlament geweſen wäre und daß dann Gewalt hätte an
gewendet werden müſſen. Er regkte an, daß die Ver
handlungen mit den Parteiführern wiederaufgenommen werden ſollen, um zu ſehen, ob eine
Verſtändigung auf der Grundlage eines Förderativſyſtems
vor Ablauf von ſechs Jahren, vom 9. März ab gerechnet,
erreicht werden könne. SJm Oberhaus erklärte Lordgeheimſiegelbewahrer
Marquis of Crewe, Asquith habe in ſeiner Eigen
ſchaft als Kriegsminiſter den General Paget erſucht, nach
London zu kommen und ihm perſönlich Auskunft darüber
zit geben, was ſich bei der Unterredung zwiſchen Paget
und ſeinen Offizieren ereignete Lord Curzon ſprach
über den n in den Darſtellungen, die Morley
und Churchill über das Verhalten der Regierung bei der
Herausgabe der Denkſchrift gegeben hätten, und meinte,
die Denkſchrift ſtelle die Politik der Regierung dar und
nur, als unter den Miniſteriellen ein Aufruhr ausbrach,
wären die beiden Paragraphen über Bord geworfen wor

Den, und Kriegsminiſter Seely hätte zurücktreten müſſen
Curzon gab der Hoffnung Ausdruck, daß Morley bleibe
Er billigke das Verhalten Asquiths bei der Ubernahme des
Kriegsminiſteriums Er ſagte, das ſei ein offener und
kühner Schritt des Premierminiſters. Die Ubernahme
des Kriegsminiſteriums durch Asquith würde vorteilhaft
für den Staat ſein, weil er der Atmoſphäre des Geheimnis
vollen und der Ränke ein Ende machen würde, die jüngſt
dort geherrſcht habe. Er führte aus, daß die erſte
Demiſſion Seelys deswegen erfolgte, weil er der Denk
ſchrift zwei Paragraphen zugefügt habe, und daß er ſelbſt
Morley, an der Verantwortung Seelys, da e
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h f angenommenworden wäre ſo würde meine eigene Demiſſion gefolgt
ſein, da ich an dieſen Unregelmäßigkeiten einen Anteil ge
habt habe. Seely hat nun zum weiten Male ſeine De
miſſion eingereicht, damit es nicht ſchiene, als ob irgend ein

Liniſter der Krone ſich in einen Handel eingelaſſen
hätte. Die weſentliche Tatſache iſt die, daß, als ich die
beiden Paragraphen ſah, ich nicht den Brief des Generals
Gough geſehen hatte und durchaus nicht davon unter
richtet war, daß darin irgend ein Verſuch gemacht wurde,
der Regierung Bedingungen vorzuſchreiben. Seely ſpricht
mich ausdrücklich von der Teilnahme daran frei, daß das
Dokument als Antwort auf Goughs Erſuchen abgeſandt
wurde.

Politische bersicht.
Sſterreich-Ungarn. Der Peſter Lloyd“ bringt

einen Berliner Artikel, in dem auf gewiſſe unga
riſche Angriffe gegen den Dreibund hingewieſen und die
Gleichzeitigkeit dieſer Angriffe mit panſlaviſtiſchen und
franzbſiſchen Vorſtößen hervorgehoben wird. Der Artikel
weiſt die Behauptungen zurück, daß während der Balkan-
e das Deutſche Reich für ſich in Anſpruch genommen

e, zu entſcheiden, wann Sſterreich- Ungarn einem wo
er auch immer kommenden Angriff gegenüber ſich in

Wahrnehmung ſeiner Lebensinkereſſen befinde und wann
nicht. Für ſolche Behauptungen könne niemals der lei
ſeſte Beweis erbracht werden. Die verantwortlichen
Staatsmänner Oſterreich-Ungarns ſeien unwiderlegliche
Zeugen dafür daß derarkige Zumutungen an ſie von deut
cher Setie niemals gerichtet wurden. Die deutſche Poli
tik hätte überdies ihre eigene Verantwortlichkeit un
gebührlich belaſten müſſen, wenn ſte ihre nächſten Freunde
in irgend einer Art bei ſolchen Beſchlüſſen eingeſchränkt
hätte, die unter Umſtänden deren Geſamtdaſeinsbedingun
gen angingen. Der Artikel erwähnt auch die Behauptun
gen des „Rußkoje Solwo“, daß der ruſſiſche Kriegs
miniſter Sſuchomlinow. mit Kaiſer Wilhelm über ein
deutſchfranzöſtſchruſſiſches Bündnis geſprochen habe, und
ſtellt feſt, dig Unterhaltung des Kaiſers Wilhelm mit den
ruſſiſchen Miniſter habe ſich lediglich auf militäriſche
Fragen beſchränkt und keinerlei politiſchen Charakter ge
tragen. (Dasſelbe wird ruſſiſch-offigibs verſichert.) Zum
Schluß wird die üUberzeugung ausgeſprochen, daß der
überwiegende Teil der öffentlichen Melnung Ungarns in richtiger Einſicht in die
eigenen Jntereſſen des Königreichs und
in den Wert eines unerſchütterlichen Zu
ſammenhaltens der Dreibundmächte für
eigen ſüchtige und abenteunerliche Ver
ſuche die Wahrheit in der Geſchichte zu
e rfälſſchen, unzugänglich bleiben wird.
„Budapeſti Hirlap“ erklärt auf Grund einer Befragun
von Mitgliedern der Oppoſition, die Volkspartei un
die Andraſſypartei ſeien unentwegt dreibund-freundlich ebenſo die überwältigende Majori-
tätk der Ungbhängigkeitsparkel, EinigeStimmen forderten größere Berückſichtigung Ungarns
innerhalb des Dreibundes und erblickten von dieſemStand-

Ppunkte aus in den dreibundfeindlichen Stimmen keine Ge
ahr.
Frankreich. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht Mittwoch

einen Erlaß über die für den 26. April anberaumten all

Pferd des

gemeinen Kammerwahlen
10. Mai feſtgeſetzten zweiten Wahlgang. ehrere
regierungsfeindliche Blätter weiſen bei dieſer Gelegenheit
nochmals darauf hin, daß die Kammerwahlen ſtattfinden
werden, bevor noch das Parlament das Budget für das
laufende Jahr erledigt hat. Der Deputterte und m
malige Miniſter de Laneſſan, ein Anhänger des. Briandiſti
ſchen Verbandes der Linken, ſchreibt im „Siecle“: Dieſes
in der Geſchichte der dritten Republik und vielleicht in der
n parlamentariſchen Geſchichte einzig daſtehende Vor
ommnis iſt dem Miniſterium Doumergue zuzuſchreiben.

Die Republikaner und ihre Regierung haben mit ihren
eigenen Händen furchtbare Waffen geſchmiedet, welche die
Feinde der Republik niemals beſeſſen haben. Ein ſchwe
rerer Fehler konnte überhaupt nicht begangen werden.
Jn den Wandelgängen des Palais Bourbon verlautet,
daß die Regierung beabſichtige, am Freitag die Be
willigung zweier Budgetzwölftel n Malund Juni zu verlangen und ſodann die Kammerſeſſton zu
ſchließen. Jn der Deputiertenkammer brachte
am Dienstag der Deputierte Modeſte Leroy einen
Antrag ein, in welchem die Kammer e re wird,
die Beratung über das Budget ſofort zu beenden. Du
bot s brachte einen neuen Antrag ein, die Beratung über
die Steuervorlage bis v der Abſtimmung über das
Finanzgeſetz zu vertagen. Der Antrag Dubois, der vom
d W e Renault bekämpft wurde, wurde mit 340
gegen 155 Stimmen abgelehnt. Miniſterpräſident Dou
mer gue bekämpfte den Antrag Modeſte Leroy und er
klärte, die Kammer habe die Möglichkeit, die Steuerreform
durchzuführen. Die Regierung werde die Verantwortun
nicht übernehmen, zuzuſehen, daß die Kammer hierau
verzichte. Alsdann wurde die von der Regierung ver
langte Aufrechterhaltung der Tagesordnung mit 334 8 en159 Stimmen angenommen und die Sitzung geſch en

Die Kredite für Marokko ſind am Dienstag auch
vom Senat angenommen worden. Der Rochette
Ausſchuß beſchloß für Mittwoch alle Mitglieder des
Kabinetts Monis zu laden zum Zwecke einer ergänzenden
Auskunft über einen in einer Zeitung der Oſtpyrenäen
erſchienenen Artikel.

Rußland. Dem Prinzen Karol von Rum ä-
nien hat der Zar den Andreosorden verliehen. Ar
beiterunruhen in Petersburg. Vie Arbeiter
vieler Fabriken und Kleinbetriebe begannen am Mittwoch

zu ſtreiken. Bald ſchloſſen ſich ihnen die Arbeiter der
üttlowwerke an. Jnsgeſamt ſſtreikten mittags gegen

70000 Arbeiter. Beim Verlaſſen der Fabriken kam
es vielfach zu Kundgebungen revolutionäre Lieder wurden
gefüngen und roke Flaggen entfaltet. Die Polizei
zerſtreute die Bemonſtranten und verhaſtete
etwa hundert. Jn einem Stadtteil mußte ein Schutzmann,
der von der Menge bedrängt wurde, von ſeinem Revolver
Gebrauch machen, zwei Arbeiter wurden verwundet.

England. Die engliſchen Staatseinnahmen
für das mit dem l. März abgelaufene Rechnungsjahr
betragen 198 242 897 Pfund Sterling, das bedeutet gegen
das Vorjahr eine Zunahme von 9440898 Pfund
Sterling. Der Vorſchlag engliſcher Bann
wollſpinnereien, die amerik

und den e den

S nn e h rFbire geht weiter und umfaßt jetzt gegen 65- 75 000
Arbeiter, aber es iſt Ausſicht vorhanden, daß Vertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer am Freitag in London
zu einer Beratung zuſammentreten werden.

erſien. Das Sefigzit im perſiſchen Budgetbeg ſigrigt das Kabinett durch neue Steuern auf ſtädti
ſches Grundeigentum, durch Gewerbeſcheine, eine Berufs
ſteuer und durch Erhöhung der Verbrauchsſteuer aufOpium
und Tabak zu decken.

Nordamerika. Die Vorlage betreffend die Aufhebung
der Zollklauſel für die Schiffahrtim Panam a
kan al iſt vom Repräſentantenhaus am Dienstag mit
248 gegen 162 Stimmen angenommen worden. Die
Kä m t Fe in Mexiko. Die „Aſſociated Preß“ meldet
aus El Paſo: Offiziell wird bekannt gegeben, daß Torreon
am Dienstag nachmittag in die Hände der Rebellen ge
et iſt. Dieſe Nachricht entſpricht aber nicht den Tat
achen, denn der Jnſurgentenführer General Carran z a

hat Dienstag abend erklärt, die Meldung von dem Falle
Torreons ſei unrichtig, doch ſei der Fall der Stadt jeden
Augenblick zu erwarten Nach einer Meldung der
„Times“ aus Mexiko iſt zwiſchen den Banken und der Re
gierung eine Anleihe in Höhe von fünfundvierzig
Millionen Dollar zum Kurſe von neunzig Prozent abge
ſchloſſen worden. Dieſe Anleihe erfolgt auf Grund der vom
vorigen Kongreß bewilligten ſechsprozentigen Goldbonds
Anleihe in Höhe von fünfzig Millionen Dollar. DieBanken werden ermächtigt, u dieſe u en Noten aus
zugeben. Der auswärtige Schuldendienſt ſoll vom 1. April
ab wieder aufgenommen werden. Der Zollaufſchlag von
ins Prozent wird vom 15. April ab wieder aufge

oben

Deutschlanchk.
Berlin, 2. April. Wie aus Korfu gemeldet wird,

weilte der Kaiſer geſtern nachmittag zum erſten Male
in dieſem Jahre an der Ausgrabungsſtelle des Chorgoten
tempels im Vorort Korfus Goritha. Aus Kaſſel wird
gemeldet Die Kaiſerin traf Mittwoch mittag 2 Uhr
in Begleitung der Hofdame Gräfin Keller, von Braun
ſchweig kommend, in aſſel ein, wo ſie auf dem Haupt
bahnhofe vom Prinzen Joachim, der in Kaſſel bei den
14. Huſaren dient, empfangen wurde. Auf der Fahrt zum
Bahnhof wurde der Prinz von einem Wagenunſall be
troffen, der n ohne ernſte un blieb. Das

inſpänners, den der Prinz ſelbſt führte, kam
zu Fall, und der Adjutant ſtürzte in weiten Bogen aus
dem Wagen heraus, während Pring Joachim mit den

üßen im Sitz hängen blieb und kopfüber nach vorn ſtürzte
r ſchwebte ſ. zwiſchen den Rädern des Wagens und dem

Pferde. Paſſanten befreiten den Prinzen aus ſeiner ge
fährlichen Lage. Die Kaiſerin fuhr ſodann mit dem Prin
n im Automobil nach dem Prinzenhaus, in dem Prinz
Joachim Wohnung genommen hat. Am Mittwoch abend

e Kaiſerin von Kaſſel aus nach Venedig weiter
gefahren.

Gegenüber dem Kaiſerbrief an die den Ktee von
Heſſen mit ſeiner harten Außerung über den Katholigis-
mus (deren Wortlaut übrigens nicht feſtſteht), hatte
bereits die „Nordd. Allg. Ztg.“ indirekt auf die ver
n Beweiſe des Wohlwollens und der Förderung
er katholiſchen Seg durch den Kaiſer hingewieſen

Die „Germania“ veröffentlicht nun auch die Antwort
des Kaiſers an den preußiſchen Epiſkopat,



ſieht man, ſo

dem dieſer eine Dankadreſſe wegen der kaiſerlichen
nkung der Dormition in Jeruſalem geſandt hat. Es
in ihr: „Es war mir eine beſondere Freude, daß es
bei meiner Anweſenheit im Heiligen Lande vergönnt
de, meinen katholiſchen Untertanen einen neuen Be

einer landesväterlichen ar geben und ihrem worden war, erhielt am 28. März wegen derſelben Straf
n Wunſche zur Erfüllung verhelfen zu können.

er Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Breiten
iſt mit Urlaub nach Oberttalien gereiſt.
Ernenungen in der Marine. Kontreadmiral Dähn

dt, Abteilungschef im Reichsmarineamt, iſt zum
iral befördert und zum Direktor des EtatsDepar-
nts des Reichsmarineamts ſowie zum ſtellv. Bevoll

ächtigten zum Bundesrat ernannt. Max Reymann,
Fregattenkapitän vom Reichsmarineamt, iſt mit e

hmung der Geſchäfte eines Abteilungschefs im Reichs
arineamt beauftragt

Eine öſterreichiſche Auszeichnung für Geheimrat
e Kaiſer Franz Joſef hat dem I. Vizepräſidenten

eichstags, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Paaſche,
Komturkreuz des Franz-Joſef-Ordens mit dem Stern

iehen. Bekanntlich hat ſich Geheimrat Paaſche be
ndere Verdienſte um die Ausgeſtaltung der deutſch
terreichiſchen Handelsbeziehungen erworben.

Bem verſtorbenen Altbürgermeiſter und Ehren
irger von Kolberg, Joachim Kummert, widme t die
Kolberger Zeitung für Pommern“ einen warm empfun

n Nachruf. „Ein Mann von echtem Schrot und
rn ſo heißt es da iſt er immer nur ſeiner Über
ugung gefolgt, hat ſich niemals gebeugt, weder nach
ben noch nach unten hin. Jn politiſcher Beziehung be
unte er ſich zu den Anſichten der entſchiedenen bürger
a Linken. Als Mitglied der deutſchen Fortſchritts
rtei

vorausſchauende Einſicht, die Lauterkeit und Stärke ſeiner
Geſinnungen anerkannt.“

Der yräſidierende Bürgermeiſter von Lübeck Dr.
ſchenburg hat am Mittwoch ſeinen 70. Geburtstag

gefeiert. Dr. Eſchenburg hat ſein ganzes Leben dem
Lübecker Stagtsdienſt gewidmet. Seit 1870 Senats
ſekrekär, wurde er 1885 zum Senator gewählt und iſt

on dreimal präſidierender Bürgermeiſter von Lübeck
geweſen. Jn dieſer Eigenſchaft nahm er auch im Herbſt
worigen Jahres an der Weihe
chlachtdenkmals teil und trug bei dieſer Gelegenheit zum
ſten Male die neue, nach alten hanſiſchen Vorbildern
ieder eingeführte Amtstracht eines Lübecker Bürger

ſters. An ſeinem 70. Geburtstage wurden Herrn
germeiſter Eſchenburg reiche Ehrungen zuteil.

Anläßlich des 25ſährigen Beſtehens des zweiten
eebatgillons fand Mittwoch mittag auf dem Kaſernenhofe

ſt Rüſtringen ein Appell ſtatt. Der Chef der Marine
i ordſee, Admirxral v. Heeringen, hielt dabei eine

iſt, wie die „Deutſche Tageszeitung“ erfahren
en will, der Termin auf den 15. Mai feſtgeſetzt worden.

ie „Kreuzzeitung“ dagegen meldet, daß die Wahl amt
ch auf den 18. Mai feſtgeſetzt wurde.

Ein gelöſtes Rätſel.
Die „Poſener Neueſten Nachrichten“

fentlichen folgendes Eingeſandt:
„Als die Erklärungen zur Wehrſteuer im Gange waren,

brachten die Zeitungen die Nachricht, daß n unter den
roßgrundbeſttzern ſich vielfach eine auffallende „Gebe

luſt“ offenbare, indem verſchiedene von dieſen Herren ſo

ver

ar ſoweit gegangen wären, daß ſie ihr Vermögen höher
als bisher angegeben hätten, um dadurch en Wehr
beitrag emporzuſchrauben. Dies wirkte verblüffend. Dies
e hat jetzt eine ſehr einfache Aufklärung gefunden.

Die Landräte ſind nämlich, wie es heißt, von oben an
wieſen worden, in ihren Kreiſen beſondere Komiſfſion en behufs neuer Abſchätzung aller
an dgüter einzuſetzen. Dieſe Kommiſſionen die ſo
ſagen Richter in eigener Sache waren haben denn

auch ihre Aufgabe „ſehr ſchonend“ gelöſt. Es wird mit
geteilt, daß der Wert der Güter durchweg um ein Drittel,

elfach um die Hälfte und auch noch niedriger ein
geſchätzt worden ſei, d. h. der Wert eines preußiſchen Mor

uns Land erſter Güte würde jetzt mit 200 bis 300 Mark
nſtatt 500 bis 700 Mark erſcheinen. Bei dem Eifer, die

ätzungen „ſchonend“ vorzunehmen, iſt hier und da der
Hypothekenſtand ganz außer acht gelaſſen worden. So iſt
es z. B. im Kreiſe Witkowo und auch anderwärtsvorgekommen, daß die auf dieſe Weiſe ermittelten Werte

einzelner in durchaus normalen Verhältniſſen befindlicher
Güter ſo niedrig ausfielen, daß dadürch nicht einmal

die eingetragenen Hypotheken gedeckt wur
den, d. h., daß, wenn es bet dieſer Schätzung verblieben
wäre, ein wehrbeitragspflichtiges Vermögen überhaupt
nicht, ſondern nur Schulden vorhanden net wären.
Da ſolche kraſſe Fälle aber doch ſofort aufgefallen wären,
ren nun die ſolchergeſtalt zu niedrig eingeſchätzten Guts
c er den Betrag ihres Vermögens „aus freien Stücken“

erhöht, um wenigſtens aus dem ihnen von der Kom
miſſion z Meg n de Minus heraus-
ukommen das au ieſe Weiſe gewonnene Plusd

i ein ganz willkürliches ſein.
ie durch die neuere Steuergeſetzgebung ſo hart be

drängten Hausbeſitzer läßt man die Einnahmen und Aus
gaben bis auf den letzten Pfennig angeben und belegen,

S und War ohne Herabſetzung des Grundſtückswertes, den
Staaks, Kommunal und ſonſtigen öffentlichen Beamten

u ſagen, bis in den Magen, diejenigen
Steuerzahler aber, die vor allen anderen den großen Vor
teil voraus haben, daß ſich ihre Landgüter in der Familie

vererben, läßt man zu einem großen Teile ſteuerfrei!
Kann man ſich da wundern, wenn weite Kreiſe der nicht

beſitzenden Bevölkerung durch eine derartige Steuerpolitik
im höchſten Grade verärgert und in ſtrammſte Oppoſition
gedrängt werden? Unſere Herren Abgeordneten werden
hiermit dringend gebeten, ihr Augenmerk auf dieſe An

elegenheit zu lenken und im Abgeordnetenhauſe eineJnterpelatien an den Finanzminiſter einzubringen, um
allen Verſuchen, die Stenerla auf ſchwächere Schultern

abzuwälzen, für die Zukunft vorzubeugen.“

des Leipziger Völker

Gerichtsverhandlungen.
L Wegen Kirchendiebſtahls verurteilte die Strafkammer
in Trier den Angeklagten Johann Meſſer zu fünf
Jahren Zuchthaus. Ein Komplize namens Gales,
der nach Luxemburg geflüchtet und dort feſtgenommen

taten fünf Jahre Gefängnis Beide hatten die Kirche in
Waſſerlieſch derart ausgeraubt, daß kein Gottes

dienſt mehr dort gehalten werden konnte.
ize Kaiſerslautern, 31. März. Die Strafkammer ver

urteilte laut Pfälziſcher Preſſe den praktiſchen Arzt Dr.
Ludwig Stein, der ale Führer ſeines Kraftwagens durch

Fahrläſſigkeit den Tod des Regierungsrats Feiertag
und des Gymnaſialprofeſſors Se ufferthverſchuldet
hatte, zu vier Monaten Gefängnis und Tragung
der Koſten

L Wien, 31. März. Nach zweitägiger Verhandlung
wurden wegen Spionage der Bahnangeſtellte Lind
ner zu zwei Jahren und der Reiſende Petric zu zwei
einhalb Jahren ſchweren Kerkers verurteilt.

L Straßburg, 1. April. Wegen tätlicher Sol
datenbeleidigung verurteilte die ne Strafkammer mit Rückſicht auf die Frivolität des Angriffes den
mehrfach vorbeſtraften Angeklagten Lambert zu ſechs
Wochen Gefängnis. Der Anklage lag folgender Tatbe
n zugrunde Am 22. Mätz kurz nach 12 Ahr mittags
chlug auf der belebten Langen Straße in Straßburg der
Maler Karl Lambert dem ruhig des Weges e er
Musketier Robert Engler vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 126 ohne jeden erſichtlichen Grund die Mütze vom
Kopfe. Als Engler ſich dies verbat und ſich wehrte,
ſchlug Lambert nach ihm und verletzte Engler in der linken
Leiſtengegend und am Anterarm. Jnzwiſchen war Polizei
zur Stelle und verhaftete Lambert.

Cuftschiffahrt.

Ein Höhenrekord des neueſten Zeppelin.
Aus Friedrichshafen wird gemeldet: Das neue Luft

ſchtff „Z. 8 ſtieg am Dienstag früh 6 Uhr 15 Minuten
unter Führung des Grafen Zeppelin in der Richtung auf
den Saentis auf, erreichte um 7 Uhr eine Höhe von 3065
Meter und ſtellte damit einen neuen Höhenrekord auf.
Das Luftſchiff nahm dann die Richtung auf den Bre
genzer Wald und führte über dem Gebirge eine längere

Rundfahrt aus. An 11 Uhr kehrte es nach Friedrichshafen
zurück.

Deutſcher Höhenweltrekord ohne Paſſagier.
Linnekogel erreicht 6300 Meter. Zu der

ſelben Zeit, als geſtern nachmittag der Flugkünſtler Pegoud
ſich zum Aufſtieg rüſtete, machte auch Linnekogel ſeinen
kleinen Rumpler-Eindecker mit 100 PS. Mercedes- Motor
ſtartbereit, auf dem er erſt vor wenigen Tagen den Höhen
weltrekord mit Paſſagier auf 5500 Meter verbeſſert hatte.
Der bewährte deutſche Flieger ſtteg nach einem Anlauf
von knapp 30 Meter wie eine Lerche kerzengrade in die
Luft und verſchwand bald den Augen der Zuſchauer hinter
einer dichten Wolkenwand. Hier packten ihn nach ſeinem
eigenen Bericht heftige Böen, die den leichten Apparat „wie
ein Bündel Flicken“ hin und her warfen. Bis zu 4000
Meter Höhe hatte der kühne Flieger infolgedeſſen keine
Sekunde Ruhe ſondern müßte fortgeſetzt mit Steuer und

Verwindung ten Als e5000 Meter err ädie das Thermometer bis auf 28 Grad unter Null
ſinken ließ und die Befürchtung nahelegte, daß der Motor
nachlaſſen könnte. Aber unentwegt hielt der brave Mer
cedes ſeine Tourenzahl von 1400 n d ſo daß
Linnekogel unbeſorgt weiterſteigen konnte. Bald darauf
machten ſich bei dem Piloten e bemerkbar,
die er durch Einatmen von Sauerſtoff é beheben ſuchte.
Jn 6000 Meter Höhe wurde aber ſein Geſundheitszuſtand
kritiſch. Es ſtellten ſich Sehſtörungen und Ohrenſauſen
ein, das Denkvermögen begann nachzulaſſen und der Puls
ging unregelmäßig. Aber ſo kurz vor dem erſehnten Ziel
aufzugeben, iſt Linnekogels Sache nicht. Jmmer wieder
Sauerſtoff einatmend, gab er fortgeſetzt kräftig Höhenſteuer
und empfand eine unbeſchreibliche Freude, als er bald
darauf von den Barographen eine Höhe von 6450 Meter
ablas. Damit war ſein langerſehnter Plan verwirklicht
worden; er hatte den Höhenweltrekord ohne Paſſagier, den
ſeit dem 27. Dezember 1913 der Franzoſe Legagneux mit
6150 Meter behauptete, ſehr e überboten. Jnſolge
deſſen entſchloß er ſich zum Abſtieg, der in ſteilem Gleite vor ſich ging und ohne wiſchen all verlief. Durch

nkerſuchung der Barographen ſtellte die Verſuchsanſtalt
für Luftfahrt gleich nach der Landung feſt, daß Linnekogel
mindeſtens 63090 Meter erreicht, und damit zweifellos den
Weltrekord im Höhenflug erobert hat.

Vermischtes
Zwei Vergnügungsſtätken des Berliner Lebens

ſchloſſen mit dem 31. März ihre Pforten: das Krollſche
Etabliſſement und der Zirkus Buſch, die erſte für immer,
die zweite, um in anderen Beſitz überzugehen. Das
Krollſche Etabliſſement war ein echtes urberliniſches
Unternehmen, zwar nicht von einem Einheimiſchen ge
gründet, aber es verwuchs ſich ſo mit Berlin, und den
Berlinern, daß mit ihm ein Stück des lieben, alten,
kleinſtädtiſchen Lebens zu Grabe getragen wird. Nun
da das alte Grundſtück, um einem neuen Monumental-

au Platz zu machen, der ausſchließlich der hohen Kunſt
gewidmet ſein wird. Auch den Zirkus Buſch ſieht mancher
krauernden Herzens ſcheiden. Eine neumodiſche Steuer
hat ihm die Lebensluft abgeſchnitten, und nun zieht der
bunte Troß hinaus und zerflattert in alle Winde

Die nene Kaiſerjacht. Die neue Kaiſerjacht „Hohen
zöllern“ wird nach den neueſten Dispoſitionen Mitte Juni
in Stettin vom Stapel laufen, ſie wird im Spätherbſt die
erſten Probefahrten machen und im Frühjahr 1915 in
Dienſt geſtellt werden. Die neue „Hohenzollern“ iſt
größer als die alte Jacht, ſie umfaßt 7300 Tonnen und
mißt 161 Meter. Die Bauart erinnert an die der Schnell
ſegler, indem der Klipperbug Verwendung gefunden hat,
den der moderne Kriegsſchiffbau nicht mehr kennt. Die
neue Jacht macht dadurch einen elegankeren, jachtmäßigeren
Eindruck als die alte Hohenzollern. Die Fahrgeſchwin
digkeit beträgt nur 18 gegen 21,5 Knoten der alten Jacht.
Die Maſchinen ſind mit Turbinen ausgeſtattet. Der
Raummangel, der auf der alten Jacht herrſcht, iſt auf der
neuen Jacht beſeitigt, in bezug auf Sicherheitsvorrichtun
gen, Doppelboden und Schotten ſind alle modernen Er
ahrungen beim Neubau verwandt worden. Wert iſt auf
en ruhigen Gang des Schiffes gelegt worden. Die Be

ſatzung wird 50 Mann betragen.

Vier Fiſcher ertrunken. Ein Fiſcherboot aus
Sarkau, das infolge ſtürmiſchen Wetters abgetrieben
und Mittwoch morgen bei Roſſitten an der Kuriſchen
Nehrung auf Strand gehen wollte, ſchlug in der Bran
dung um. Die aus vier Fiſchern beſtehende Be
ſatzung, ſämtlich Familienväter, ſind ertrunken.

Die Schulden eines Bürgermeiſters. Am Diens
tag abend fand in Bad Brückengu eine Verſammlung
der Gläubiger des Bürgermeiſters Reinwald ſtatt,
die ergebnislos verlief. An aktiven Schulden ſind etwa
310000 Mark vorhanden, ſowie weitere 140000
Mark Hypothekenforderungen. Der Konkurs wird un
ausbleiblich ſein.

Den Verletzungen erlegen. Aus Berlin wird ge
meldet: Der Abteilungsvorſtand der Deutſchen Bank
Georg Köhler, der ſich, wie gemeldet, am Dienstag zu
erſchiezen verſuchte, iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Wahnſinnstat einer Mutter. Jn Reit im Winkel
(Niederbayern) ſchnitt die Bauersfrau Keller ihren
Zwei Kindern von vier und fünf Jahren mit einem
Raſiermeſſer den Hals durch. Sie ſelbſt verletzte ſich
ſchwer und liegt hoffnungslos darnieder. Der Grund iſt
Geiſteskrankheit.

Selbſtmord im Hotel. Jn einem Hotel in der
Krauſeſtraße in B er lin wurde am Mittwochmorgen der
40jährige Malergehilfe Alphons Tolde aus Dresden
tot aufgefunden. Er hatte ſich zwei Revolverkugeln in die
Schläfe gejagt. Der Grund dürfte in Familienverhält
niſſen zu ſuchen ſein.

Gewehre für Jrland? Am Montag vormittag ging
außerhalb Daggelykke auf Langeland der deutſche Leichter
„Karl Kiehn“ vor Anker, der eine Ladung von 300 Tonnen
Gewehren an Bord hatte. Bald darauf traf auch der

norwegiſche Dampfer „Fanny“ an der Stelle ein. Geſtern
nachmittag und die ganze letzte Nacht wurde auf denSchiffen gearbeitet, um die Gewehre an Bord des en

giſchen Dampfers e bringen. Der Hafenvogt von
Daggelykke begab ſich zu den Schiffen hinaus und erhielt
die Schiffspapiere ausgeliefert. Dienstag früh ſind beide
Schiffe in nördlicher Richtung abgefahren, ohne die Schiff
papiere abzuholen. Die Angelegenheit iſt dem däniſchen
Miniſterium des Auswärtigen telegraphiſch mitgeteilt
worden. Die Beſatzung des Dampfers „Fanny“ hatte er
un daß der Beſtimmungsort des Dampfers Jsland ſei.
Man glaubt aber, daß die ein für Jrland beſtimmt

ſind. An Bord der „Fanny“ befanden ſich zwei engliſch
ſprechende Perſonen. Der deutſche Leichter gab an, die
Ladung in Hamburg an Bord genommen zu haben.

Freibier und Parlament. Jm Darmſtädter Täg
lichen Anzeiger“ lieſt man folgendes Eine freudige
überraſchüng bereitete geſtern das Präſidium der
Zweiten Kammer den Abgeordneten und Journgliſten,
indem es als Stärkung zu dem ſchweren Werke der Durchberatung des Juſtizetats ein Faß Bennobier auflegen u
Der vortreffliche Stoff trug ſelbſtverſtändlich nicht wenig
dazu bei, die Debatte zu beleben und die allgemeine
Stimmung der von 3 bis 7 Uhr dauernden Sitzung an
geregt zu erhalten. Wenn das Freibier ſolche Wirkungen
hervorzürufen vermag, dann muß man bedauern, daß das
wohllöbliche Präſidium nicht ſchon früher auf dieſen Ge
danken gekommen iſt die Beamten und Lehrerbeſoldungs
vorlagen wären dann ſicher viel raſcher unter Dach und
Jach gekommen, und es hätte jedenfalls nicht z

chaltspro et an h,ezept für künf ge par! kriſhe Kanpfe n

anderwärts merken müſſen. e
Brandkataſtrophe. Jn einer Dampfſpinnerei in Al

melo (Provinz Oberyſſel) entſtand am Dienstag ein Feuer,
deſſen Arſache das Heißlaufen einer Welle war. Der auto
matiſch wirkende Feuerlöſcher, der im n en Gebäudevorhanden war, gab nicht genügend aſſer um die
e zu löſchen, ſo daß der ganze vierte Stock bald
ichterloh brannte. Unter den Arbeitern und Arbeite

rinnen entſtand eine furchtbare Panik. Durch den ſchwar
zen Rauch, der das gange Gebäude erfüllte wanden ſich
r Geſtalten und ſtürmten die Treppe hinab
Vier Arbeiter und eine Arbeiterin kamen in
den Flammen um. Zahlreiche Perſonen erlitten

Brandwunden.
Raubüberfall in einer Poſtagentur. Am Mittwoch

früh kurz vor 6 Uhr drangen zwei Einbrecher in die Poſtagentur
Treudenthal bei Heilbronn am Neckar ein, warfen dem am
Kaſſenſchrank beſchäftigten Poſtagenten ein Tuch über den Kopf
und raubten den ganzen Jnhalt des Kaſſenſchrankes, etwa
4000 Mark. Während des Ringens mit den Verbrechern
erhielt der Poſtagent aus ſeinem eigenen Revolver, den ihm
einer der Burſchen entriſſen hatte, einen Schuß durch die
Hand. Die Täter müſſen mit den örtlichen Verhältniſſen genan
vertraut geweſen ſein.

Zwölf Mädchen an Kohlenoxydgasvergiftung er
krankt. Die in der Aſchinger Bierquelle in der Jriedrichſtraße
in Berlin beſchäftigten 12 Mädchen, die gemeinſam im Hauſe
Schützenſtraße 14 in Berlin wohnen, erkrankten in der Nacht
um Mittwoch an Kohlenoxydgasvergiftung. Die

ädchen hatten, als ſie abends um 11 Uhr vom Dienſt kamen,
den Ofen mit Kohlen geheigt. Morgens wurden ſie beim Wecken
beſinnungslos in den Betten vorgefunden. Vier von ihnen
wurden in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht, die
übrigen konnten, nachdem ihnen ärztliche Hilfe zuteil geworden
war, wieder entlaſſen werden.

Tamilientragödie. Aus Rom meldet das Berl. Tgbl.
Als der Berſaglierihauptmann Socei am Mittwoch mit einer
Dame ſpäzieren ging, begegnete ihnen der Polizeikoinmiſſar
Meſſina, der plötzlich einen Revolver hervorzog und die jung
Dame durch zwei Schüſſe tötete. Nach der Tat ſtellte ſich
der Kommiſſar ſeinem Vorgeſetzten und gab an, er habe die
Dame erſchoſſen, da ſie drei Jahre lang ſeine Bewerbungen an
gehört und dann plötzlich alle Beziehungen abgebrochen habe.
Die Dame iſt eine begabte Sängerin.

Ein neuer Auswanderungsſkandal in Galizien Jn
Galizien wurde ein neuer großer Auswanderungsſkandal auf
gedeckt. Nach vorläufigen Feſtſtellungen ſollen 18000
Stellungspflichtige ins Ausland befördert worden ſein
Der Hauptſchuldige, ein Kaufmann Groß, Beſitzer eines Aus
wanderungsbureaus, der in verſchiedenen Grenzſtädten Filialen
unterhielt, iſt flüchtig geworden. Jn die Affäre ſind auch
zahlreiche Gendarmen verwickelt, die von Groß beſtöchen,
der Auswanderung Stellungspflichtiger Vorſchub leiſteten. Der
Gendarmerie-Leutnannt Soltus und der Wachtmeiſter Staff
begingen Selbſtmord in dem Augenblick als ſie verhaftet werden
ſollten. Neun Gendarmen wurden verhaftet. Der Kriegsmi
niſter hat das geſamte Aktenmaterial etngefordert.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



ſſſeuneſſen für PFrühſahr und Sommer
Wir bringen vom einfachsten bis feinsten Geschmack e ine überaus reiche Auswahl.

Konfektion
für Damen urd junge Mädchen

Aparte Kostüme in neuesten Fassons und Stoffen
Frühbjahrs- Paletots in allen Stoffarten

Schwarze Kammgarn-, Tuch- und Poulé Paletots,
Schwarze NMoiré-, Kolienne-, Tatt-

Sportjacken in allen Modeft rben.
Garnierte Kleider für Haus, Strasse und

Blusen in Seide, Wolle, Musseline, Voile, Spitze
Kostümröcke in schwerz und ferbig.

Mädchen Kleider und Paletots
Unter öcke in Seide, Wolle und Wasehstoffen.

Kleiderstoffe
Cotelé, Voile, Marquisette.

Kostümstoffe
Cotelé, Diagonal, Croisé usw.

Blusenstoffe
Crepon, Crepeline, Cotels,

Popeline, Foulé, Flanell usw.

Blusenjacken

Gesellschaft.

Seidenstoffe
Grosse Sortimente für Kleider, Blusen

Schotten, Schottenstreifen,
Chiné, Charmeuse, Bastseiden usw.

Crepon, Crepeline in Wolle und Halbseide

Popeline, Rein wollen Mohair in allen Modefarben.

Englische Kostümstoffe, Pnche, Cheviot, Serge, Garbadine

einfardig und gemustert, in allen modernen Farben,

Konfektionierte Weiss waren
Jabots, Bäffehen, Krawatten,

Blusen- und Jackettkragen, 9
Handtaschen, Gürtel, Sechleier,
Haarsehmuck, Ansteckblumen.

Neuheit:
Schärpen aus Ohir ébänderp,

uni Seiden wit Blumen bestieckt,
breite Ledergürtel in den neuesten Modefs rben.

Wir ringen eine
hervorragende Auswahl in

Perl und Posamenten-Besätzen,
Behängen und NMotiven,

Chiné- und Schottenbändern,
Spitzen, Rinsätzen, Stickereien

Kurz waren anerkannt villig

zu Wollen.

Verkauf zu anerkannt billigsten, festen Preisen.

nahme, dass ich mit heutigem Tage das
Taperierer- und Dekorationsgeschäft

won Herrn R. Schröder
Käutlich übernommen habe und vitte, das bisher Herrn
Schröder erwiesene Vertrauen auch aut mich übertragen

Tapezierer

per Dekor ations- u Polsterar beſten
M Wervtatt: Roßmarkt 3.

Künſtler Tapeten
Neuhelten 191

z Druckfarben lichtbeſtändig
Größte Auswahl
Billigſte Preiſe

h Reſter bedeutend ermäßigt. Zurückgeſetzte Muſter
a Rolle von 10 Pf. an

Herm. Bencke, Tavezterermſtr.
Burgſtraße 15.Hochachtungsvoll Mitglied des h er Vereins

Karl Georg 990 n 9990
e Korg d

Vohnung: Markt 26 I. I 2 Stiefel u. Schuhe 2

Von Sonntag den 5. April ſteht 2a tet ſie e Schuhmacher Arbeiten z en ver n
Kühe mit
Kälbern, e
vowle großer, vahz hochtragenger Karl öchnlz e

Kühe und Kulhen
im Deutſchen Haus hof Cor tereier und Haſen Dr Bufleb's echte Lucalyptus-Menthol
betha) zum Verkauf bei

und alle Sorten Schuhwaren H

nd Repuraturen
werden jeder di gern

Lauchſtedter
Straße 22.

Markt 12.

90 B. 0060 n
e e

23. Schmidt, Schühmachermotr., n

friſch eingetroffen in allen Größen Bonbon wirken Wundér, à 30 Pfg.
empfiehlt billigſt Bei Reinhold Kietee,

Sämtl. Waren sind mit deutlicher Preisangabe versehen.

Sonntags et unser Gesehäft von 7 bis 9 Uhr vormittags geöfaet.

Brummer&
CEezchältsllhernahme,

Den geehrten Herrschaften zur gefälligen Kenntnis-

e 8

Muster- und Auswahlsendungen bereitwilligst-

6 UlriehstIle a, S., i
Ein Koſtüm g rats

e de die Koſtene nDSchmeißder* Sauten Würfel

e
von Beginn

Nur echt mit nebiget schukemarke

e

Einen Poſtenmaiiie es en v
verkaufe ſolange Vorrat reicht.

mortöpfe in allen Größen 18, 20 em. 2 Stück 1 Mk.n n 17, 18, hen e 3 Stück 1 Mk.
26, 28, so em. 3 StückWBannen Stück 75, 86, 2 Mk.Waſſermaße mit Conſole, alle Farben. Aß Mk.1 Poſten Bratpfannen, Kartoſfeldämpfer, Waſſerkeſſel wetbinng

Brotbüchſen, 8 Pfund, emailliert Stück 2,50 Mk.
Eimer billig

Alfred Becher,Spezialgeſchäft in Wirtſchaſtsartitein,

Reinhold Geiler.

Kein Zwelſmanegen-Circus
Kein Dreimasten- Circus
Keine „Circus Festspiele“
Keine wandernde WeltschauBe Sgastiert demnächet wleder nach 20]ährlg, Pause In Mersehurg? i

Anng e 9. Kafser- Drogerie.

IDhad

kidenes n

vielen eaber
sehließn

D.Muwenfelt 7E
An der Geiſel, nahe am Markt.

babra

ör: Bebrücer Duwenfel.

adcives CArcuvgehude: Magdeburg Telephon 600.

Der Alassische Cireus mit edelsten Pferden,
xotischen Tieren, equestrischen Massen-

Auffünrungen, reiterſliehen Sport Spielen, aus-
jchen artistischen Aeuheiten

499 Nicht identisch mit einem kleinen Unternehmen ähnlichen Mamens! 000

Hierzu zwei Beilagog



Beilage zum „Aerſeburger Correſpondent“,
e

Nr 79.
Sryste Beilage.

Das Proletariat
und die Produkte der Kolonien

Während die radikale Sozialdemokratie bekanntlich
nicht das geringſte Verſtändnis für die Kolonialpolitik be
ſitzt und gegenüber den wichtigen Kolonialproblemen eine
völlig intranſigente Haltung einnimmt, muß ſie ſich in
dem neueſten Heft der „Sozigliſtiſchen Mongtshefte
wieder einmal aus den eigenen Reihen ſagen laſſen, wie
verfehlt dieſer Standpunkt iſt. Der Reviſioniſt Ludwig
Queſſel unterſucht in einem „Gebrauchswert und
Mehrwerterzeugung in den Kolonien“ betitelten Artikel
die Beziehungen des deutſchen Arbeiterſtandes zu den
Produkten der Kolonien, und kommt zu dem Reſultat,
daß eine weitgehende bkonomiſche Abhängigkeit
des weißen Proletariats von den fremden Völkern vor
handen iſt.

Schon die Kleidung des deutſchen Arbeiters ſteht
mit der Arbeit der Farbigen in engſter Beziehung, da
die Landwirtſchaft der Tropen und Subtropen die zu
ihrer Herſtellung notwendige Wolle und Baumwolle er
Zzeugt. Queſſel weiſt ausdrücklich darauf hin, daß auch
unter einem ſozialiſtiſchen Regime die weiße Bevölkerung
bei ihrer Kleidung ganz und gar auf die Gebrauchswerte
liefernde Arbeit der Farbigen angewieſen ſein würde.
Aber auch bei der inneren Ausſtattung des deutſchen Ar
beiterheims ſtoße man überall auf Gegenſtände, zu denen
die farbigen Völker die Rohſtoffe geliefert haben, das
gilt von der ganzen Haus und Tiſchwäſche, von den
Läuferſtoffen, Fenſtervorhängen und Bettvorlagen und
von jeder Art Polſterung. Die Mehreinfuhr von Ge
ſpinſtpflanzen tropiſcher Herkunft im Jahre 1912 betrug
für Rohbaumwolle 526 950 000 Mk., für Ernteabfälle von
roher Baumwolle 13 295 000 M. für Jute 70 788 00 Mk.
für Ramie 1375 000 Mk. für Agavefaſern 5 375 000 Mk.,
e n en 7620 000 Mk., zuſammen 625 403 000
Mark.Jn noch höherem Maße aber iſt die Ernährung
des deutſchen Arbeiters von der landwirtſchaftlichen Arbeit
des Farbigen abhängig geworden. Gewiß iſt der Konſum
der beſihenden Klaſſe an Kaffee, Tee und Tabak größer
als der der arbeitenden Klaſſen, aber ihre Zahl iſt viel
zu gering, als daß man ſie als die Hauptkonſumenten
anſehen könnte. Die Mehreinfuhr von tropiſchen Genuß
mitteln betrug 1912 für Kaffee 251 401 000 Mk., für
Kakao 63 556 000 Mk. für Tee 7 790 000 Mk. für Tabak
135 160 000 Mk. zuſammen 458 907 000 Mk. Auch von
den Südfrüchten, Roſinen, Korinthen, Orangen, Feigen,
Datteln, Banganen uſw., die auch zum Teil aus Ländern

Jarbiger ung ammen, von den verſchiedenen

ſchließlich von den proletariſchen Haushaltungen werd
endlich die aus tropiſchen Olpflanzen hergeſtellten Speiſe
fette verbraucht, die von der Nahrungsmittelinduſtrie
unter den verſchiedenſten Namen in den Handel gebracht
werden
Aus dieſen Tatſachen zieht Queſſel den Schluß, „daß
in dem Augenblick, wo die farbigen Völker aufhören
würden, Gebrauchswerte zur Kleidung und Wohnung der
weißen Bevölkerung zu ſchaffen, die Lebenshaltung
des weißen Arbeiter uns en deeinen katkaſtrophalen Sturz erleiden müßte
Man verſperre ſich jede Einſicht in die kolonigalen

Ansgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
10. Kapitel.

Rechtsanwalt Hagemann hatte ſich die redlichſte Mühe
e den Unkerſuchungsgefangenen zu einem fried
lichen Vergleich mit ſeinen Verwandten zu beſtimmen, und
ihm alle daraus entſtehenden Vorteile in den r ſten
Se geſchildert, doch ohne den gewünſchten Erſolg.

elbſt der eindringliche Vorhalt, I alle Beweiſe und
alle Zeugenausſagen gegen ihn ſprächen, hatten den Un
ſchuldigen zu keiner anderen Meinung bekehren können.

Er beteuerte nach wie vor ſeine len und ſuchte alle
ſeine Handlungen, die zu ſeiner Verhaftung geführt hatten,
auf harmloſe Weiſe zu erklären, was dem erfahrenen
Verteidiger indes nur ein ſkeptiſches Lächeln abnötigen
konnte. Er war von der Schuld ſeines Mandaten vö ig
überzeugt und ſann nur noch darüber nach, wie er ihm
mildernde Umſtände erwirken könnte. Auch Melitta Neu
bert, deren Verteidigung er gleichfalls übernommen hatte,
galt es doch ein und denſelben Fall, auch ſie hatte ſowohl
ihre wie Ottos Anſchuld aufs heftigſte beteuert, auch die
ſelben Ausreden gebraucht wie er. äre der Anwalt nur
auf ihre eigenen Außerungen angewieſen geweſen, ſo hätten
ja vielleicht ihre mit Uberzeugung ausgeſprochenen Pro
keſte ihren Eindruck auf ihn nicht verſehlt; aber leider

atte man auch ihren aus Neudeck an Otto geſchriebenen
Brief aufgefunden und einige Stellen darin deuteten faſt
mit Evidenz auf Ottos Schuld und ihre a hin.
Der Brief enthielt ſo gravierende Momente, daß er nach
Hagemanns innerſter, wohlweislich unausge prochener
ſegne allein genügte üm eine Verurteilung zu recht
ertigen.

So kam denn der in der geſamten Geſellſchaft mit
roßer Spannung erwartete Tag heran, an dem Otto Frei
err von Ranzenberg ſamt ſeiner Braut vor dem Gerichts
of erſcheinen ſollte, um ſich gegen die Anklage des Dieb

tahls und der Vernichtung einer Urkunde zu verteidigen.
Schon ſeit Wochen hatte man einen Sturm auf die

den Eintritt gewährenden Eintrittskarten inſzeniert, ſo
daß das Gericht ſi e hatte, den großen Schwur-
e e u wählen. Galt es doch eine Senſation, wie
olche nur ten vorkam: man bedenke, das Mitglied eines

der t endſten Häuſer, der Sohn eines der bedeutend
ſten Großinduſtriellen, wegen gemeinen Diebſtahls vor den
Schranken des Gerichts!

Teil von der Arbeiterbevölkerung konſumtert. Faſt aus Häauch

Freitag den 3. April

Probleme, wenn man den Blick immer nur ſtarr auf
den Mehrwert ſchaffenden Charakter der Negerarbeit
gerichtet halte und dabei überſehe, daß das weiße Prole
kariagt in furchtbares Elend verſinken müßte, wenn
die Gebrauchswerte ſchaffende Arbeit der Farbigen einmal
aufhören ſollte.

Queſſel geht aber noch weiter und meint, daß zur
Erziehung der Eingeborenen zu ſelbſtändigen Landwirten
ein gewiſſer „Wohlfahrtsdeſpotismus“ nicht zu vermeiden
ſei, ja er hält es ſogar aus Erziehungsgründen für richtig,
die Eingeborenen „zu einer mäßigen Steuer“ heran
zuziehen. Was wird da Kautsky dazu ſagen, und erſt
der Kolonialſpezialiſt des Reichstags, Herr Ledebour
Queſſel ſcheint ſich vor dieſen Herren wenig zu fürchten,
denn er kommt ſchließlich zu dem intereſſanten Schluß,
daß die Ablehnung jeder ſtaatlichen Koloni-
älpolitik durch die Sozialdemokratie nur
ein leeres Wort ſein könne und im Jntereſſe
des weißen Proletariats nicht gefordert werden dürfe.

Deutschlancdl.

Forderung nach geſ

Noch in den letzten Tagen vor dem anberaumten Termin
waren der Baronin die wärmſten Beileidskundgebungen

aus allen Kreiſen, jg ſogar von weither, zugegangen. War
doch dieſer Prozeß faſt ebenſo ſchlimm wie der Verluſt
durch den Tod, ja vielleicht ſchlimmer noch, denn der bür
gerliche Tod ſchloß einen Lebenden aus der Gemeinſchaft
der Lebenden aus.

Schon lange vor der Verhandlung fuhr Wagen auf
Wagen vor dem Kriminalpalaſt vor, dem gewaltigen,
ſteinernen Angeheuer, über dem heute eine mit elektriſcher
Spannung reich geladene Gewitterwolke zu ſchweben ſchien.
Und erſt der Gerichtsſaal! Man konnte ſich in eine
Premiere eines berühmten Autors verſetzt glauben. Ganz
Berlin W. ſchien ſich ein Stelldichein gegeben zu haben,
um dieſem forenſiſchen Schauſpiel beizuwohnen. Zwiſchen
den gewohnten Gerichtsperſonen ſah man Leute, die zum
erſtenmal hier waren und für die auch die nebenſächlichſten

Erſcheinungen den Gegenſtand geſpannteſter Neugier bil
deten. Ziemlich vorn ſaß Frau Neudeck, neben ihr Juſtiz
rat Meinecke, der langjährige juriſtiſche Beirat der Fa
milie; zwei Bänke dahinter hatten Frau von der Traun
und ihre liebliche Tochter Platz genommen, während der
alte Oberſt ſeinen Whiſt dem miſerablen Stadtklatſch vor
gezogen hatte. Sein Geburtstag ſollte in acht Tagen ſtatt
e natürlich, ohne daß er das gewünſchte Geſchenk,
as Porträt ſeiner Tochter, erhielt

Jm Gegenteil, das unfertige Bild war ſofort nach Be
kanntwerden von Ottos Ver Vgi auf den Boden ge
ſchafft worden, wobei Mutter und Tochter noch allen um
das Bild Wiſſenden aufs ſtrengſte h hatten, ja
nichts dem Oberſten zu ſagen. Selbſt Leutnant Edgar,
der ſeit einiger Zeit beſtändig im Hauſe verkehrte, war
inſtruiert worden, dem Hausherrn nichts von dem einſtigen
en thatt ſeines Stiefbruders in ſeinen Räumen mitzu

eilen.
e durch die andern ziemlich verdeckt, ſaß

Doktor Wäldau in einer unbeſchreiblichen Aufregung, der
er kaum Herr werden konnte. ohl hätte er da vorn die
noch immer Geliebte erkannt, aber ſein ganzes Weſen war
heute nur von einem Gedanken veherrſcht, ſein Gehirn
arbeitete wie unter einer hypnotiſchen Bezauberung nur
an der fixen Jdee: Was bringen die nächſten Stunden!
Was liegt in dem dunklen Schoße der allernächſten Zukunft
verborgen, Freiheit für deinen Freund, der wie kein
anderer die Freiheit liebt, der nur in freier Luft atmen
kann, oder Verhängnis und Strafe, die für ihn gleich
bedeutend mit dem Tode iſt!

Ein Ziſchen und Summen erhob M in dem Zuſchauer
raum, das ihn aufſchauen ließ; das Richterkollegium war
ſoeben in den Saal getreten feterlich und ernſten Ant

be anderfolgender Sitzungen

1914.

o gegangen, auch manchem alten Parlamentarier, der erſtWohn Lane zum Roten Adlerorden vierter Klaſſe
kam, ſo z. B. dem gegenwärtigen ReichstagspräſidentenKaempf, dem vor a Jahren bei der Einweihung der
von ihm gegründeten Berliner Handelshochſchule, zu einer
Zeit, wo er längſt Präſident der Alteſten der Berliner
Kaufmannſchaft und des deutſchen Handelstages war, auch
als ſogenannte Auszeichnung der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe zuteil wurde. Er hat ihn damals nicht zurückgeſchickt
Und wird ſich das ſeinige gedacht haben, wie andere auch.
Es gibt auch in einer Zeit, in der allmählich ein Mann
von reiferen Jahren im n ohne Ordeneine geradezu auffällige Erſcheinung iſt, immer noch ein
zelne, die grundſätzlich Ordensauszeichnungen ablehnen,
ohne daß das an die große Glocke kommt. Die Ab
lehnung aber von Orden nur deshalb, weil die verliehene
Klaſſe dem davon Betroffenen nicht hoch genug erſcheint,
kann man nicht als Beweis von Bürgerſtolz
einſchätzen; es iſt milde geſagt, gekränkter Ehrgeiz

Gegen die öffentliche Verleſung der Vorſtrafen von
Angeklagken und Zeugen wendet ſich ein Erlaß des W
riſchen Juſtizminiſtertums. Er erweitert ferner die Be
n über die Löſchung von Strafen im Straf-
regiſter.S Aus den Kolonien. Uber die Petroleum
funde auf NeuGuinea äußert ſich eine Berliner
Korreſpondenz der „WeſerZtg.“ mehr als ſteptiſch Vor
kurzem, ſo heißt es da, wurde das deutſche Publikum durch
die Nachricht erfreut, daß in unſerer Kolonie NeuGuinea
große Rohölfunde gemacht worden ſeien. Der Staats
ſekretär der Kolonien teilte dem Reichstag mit, daß er das
Gebiet für die Privatinduſtrie geſperrt habe, und erſuchte
um die Bewilligung einer halben Million Mark, um um
faſſende Bohrungen vornehmen zu laſſen. Leider iſt dieſe
Zone ſchon in ihrer Jugend Maienblüte geknickt worden. Allerdings e dort vor, aber überall
nur in ſo geringen Mengen und in ſo geringer
Qual tkät, daß ſich eine Verwertung für den Uber
ſeetransport unter keinen Amſtänden
würde. Das Zentrum, das ſich eifrig für die Bewilligung
der halben Million ins Zeug gelegt hatte, iſt dem Ver
nehmen nach bereits zu dem Entſchluß gekommen, in der
dritten Leſung des Kolonialetats die Streichung der be
treffenden Summe zu beantragen.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 2. April. Die zuſtändigen re be

ſchloſſen den Bau einer neuen Volksſchule im Süden
der Stadt. Außerdem plant man die Errichtung einer
Schule an der Grenze zwiſchen den Vororten Giebichen
ſtein und Trotha. Dem ſtellvertretenden Rektor der
Latina in den Franckeſchen Stiftungen, e Dr.
Suchsland, wurde der Adler der Ritter des Kgl. Haus
ordens von Hohenzollern verliehen.

Bad Köſen, 2. April. Nach einer Reihe kurz aufein
en ſind die Stadtverordneten nun

mehr zur endgültigengeſtſetzung des ſtädtiſchen Etats
für 1914 gekommen. Die Endſummen der einzelnen Etats
wurden wie folgt feſtgeſetzt: Armenverwaltung 5170 Mark
(4512 Mark Zuſchuß), Elektrizitätswerk 56 850 Mark (Uber
ſchuß 13 071 Mark), Waſſerwerk 14 900 Mark (Uberſchuß
1285 Mark), Badeverwaltung 87 961 Mark (Zuſchuß 28 461
Mark). Der Kämmereietgt wurde in d et und Aus
gabe mit 174 807 Mark feſtgeſtellt. Zur Aufbringung der
Ausgaben mußte eine Steuererhöhung von 25 Proz.
eintreten. Es werden nun erhoben 150 Prozent Ein
kommenſteuer (bisher 125 Prozent), 200 Prozent Real

litzes poſtierten ſich die Herren hinter den grünen Weſen
Noch einige Minuten, und die beiden Angeklagten wurden
hereingeführt und mußten auf der Anklagebank Platz
nehmen, nicht weit von ihrem Verteidiger, der eifrig in
ſeine Akten blickte und dabei nervös an ſeinem Schnurrbart
kaute.

Otto ſaß bleich, aber hocherhobenen Hauptes da; dasPublikum wurde nicht recht klüg aus ihm, er machte ſo
gar nicht den Eindruck, als ob er e me ſei. Aber man
war an dieſer Stätte r das höchſte Maß von Verſtellung
gewöhnt, deren Menſchen fähig waren.

Dägegen zeigte die junge Angeklagte ein ganz anderes
Ausſehen. Sie ſaß da ohne ein einzigesmal aufzuſchauen,
und hielt beide Hände vor das Geſicht. War das das Ein
geſtändnis der Schuld oder nur die entſetzliche Scham, an
dieſem Orte erſcheinen zu müſſen?

Wie durch einen Nebel heraus vernahm Waldau die
ſchneidende Stimme des Präſidenten

„Alſo ich frage Sie noch einmal: Bekennen Sie ſich
e das Teſtament Jhres Vaters nächtlicherweiſe aus
einem Schreibtiſche entwendet zu haben

Eine totenähnliche Stille trat ein, nur durch das leiſe
Atmen der angeſammelten Menſchen unterbrochen. Alles
ſchwieg und wartete lauſchend, um nichts von der Antwort
des Angeklagten zu überhören.

Dann erklang aus dem Munde des Angeklagten ein
lautes, mit feſter Stimme ausgeſprochenes: „Nein!“

Ein allgemeines befriedigtes Aufatmen war die nächſte
Folge davon; es wäre doch auch zu niederträchtig von ihm
geweſen, jetzt ſchon zu geſtehen, wo man geſpännt auf die
weitere dramatiſche Entwicklung der Affäre war.

Nun wandte ſich der e e auch noch an die Ange
klagte, von deren Lippen ebenfalls ein Nein ertönte, nur
leiſe und ſchüchtern abgegeben.

„So wollen wir denn in die Verhandung eintreten
meinte der Richter etwas unwirſch.

Noch einige belangloſe Nevenfragen, dann fragte er
iemlich unvermittelt den Angeklagten, indem er ihn miter Blicken durchbohren zu wollen ſchien

„Wußten Sie, daß Jhr Vater Sie enterben wollte?“
Der Künſtler konnte nicht umhin, dieſe Frage zu be

jahen.
„Weshalb hatte Jhr Vater dieſe Abſicht? Sie werden

jedenfalls wiſſen daß eine derartige Ausſchließung nur
unter ganz beſonderen Umſtänden möglich und geſetzlich
erlaubt iſte“

Der Angeklagte ſtand bebend da, und ſeine Lippen
murmelten nur etwas Weg n Da aber griff
ſein Anwalt in die Verhandlung ein indem er meinte

(Fortſetzung folgt.)
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Merseburg und Amgegend.
Von der Stadtverwaltung.

Die Angeſtellten des
Stadtbauamtes Architekt Bisplinghoff und BauAſſiſtent Hahne ſind zu Baukommiſſaren und
Buregauaſſiſtent Grimm zum Magiſtratsſekretär

25jähriges Arbeitsjubiläum.
rö ter hier war am 1. April 25
eim Malermeiſter Gaiſer

Der treue Arbeiter wurde durch Aberreich
urkunden ſeitens der Handwerkskammer und Jnnung ſ
durch Geſchenke des Arbeitgebers und der Mitarbeiter viel
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wäre zweifellos überfahren worden, wenn nicht der Wagen
führer das Auto auf der Stelle
So kam der Junge mit dem blo
größten Schrecken trug natürlich
übrigens volle Anerkennunc

Merſeburger Elſter aaleKanal Geſellſchaft. Wie
man uns mitteilt, hat die Geſellſchaft den ihr obliegenden Bei
trag zwecks Durchführung der Vorarbeiten für den E
SagleKanal in Höhe von 4053,40 Mark aus den Mittel
Geſellſchaft an die Kgl. Regierung hier ſ
Die Mittel der Geſellſchaft geſtatten dieſe Zahlung, ohne daß
irgendwie für abſehbare Zeit die Einziehung der noch außen
ſtehenden Hälfte der Anteile in Frage kommt.
eine Verſtärkung der Mittel der Geſellſchaft du
des Stammkapitals in Ausſ
Zwecke auch an den Kreis herangetreten werden.

Neue Autobuslinien. Wie w fal
tigt die Direktion der Autogeſellſchaft Linie Merſeburg

Seipzig eine Autolinie eMücheln über Knapendorf, Milzau, Eichſtädt, durch
den ſog. Grund einzurichten. Die Betriebseröffnung ſoll,
da die Genehmigung hierzu in den nächſten Tagen zu er
warten ſteht, noch in dieſem Sommer erfolgen. Für die

Leipzig üben

Artilleriſtenappell.

die in Merſeburg Und

wird eine Beſich tizeugen, daß die Wage am

Deich
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Merſeburg

Einrichtung der Linie
Direktion die Genehmigung kürzlich zugegangen.

Nummerſchilder an Häuſern. lizei
ordnung verpflichtete die Hausbeſitzer, ihr Haus mit einem
Nummerſchilde nach einem poligzeilich beſtimmten Modell
in der Regel unmittelbar über der Mitke des Haus
eingangs an der Straßenfront zu verſehen. Einige Haus
beſitzer weigerten ſich deſſen, wurden polizeilich beſtraft,
und beantraägten gerichtliche Entſcheidung.
indeſſen keine Freiſprechung.
erklärte die Polizeiverordnung für durchaus rech
gültig. Die Polizeibehörde handelte im Intereſſe der
Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf
öffentlichen Skraßen, wenn ſie die Nummerierung der
Häuſer vorſchreibe. Weſentlich ſei hierbei auch die Gleich
mäßigkeit der Schilder in bezug auf Material, Größe,
Farbe und Form, ſowie die Ark der Befeſtigung. N.el einer ſolchen Übereinſtimmung ſei das einzelne Schild
ſchnell und ſicher als Hausnummerſchild zu erkennen.

Der Verein ehemaliger Artille
riſten an der Weſermündung veranſtaltet vom 11. bis
14. Juli 1914 einen allgemeinen Artilleriſten-
a ppell in Bremerhaven. Wenn auch Bremerhaven für

Umgegend wohnenden Schwarz
kragen weit entfernt iſt, ſo erſcheint es doch in vieler Be
ziehung als ein geeigneter Feſtort.
bremiſchen Staates zeigt mit ihren mä
das gewaltige Getriebe

Eine Polizeiver

Sie erzielten
Auch das Kammergericht

Dieſe Hafenſtadt des

andelsſchiffahrt.
Dampfer des Norddeutschen Lloyd werden nach H
fahren und dieſe meerumſchlungene Feſte zeigen.

ung deutſcher Kriegsſchiffe alle über
ordſeeſtrande ebenſo gut iſt,

wie die Wächt am Rhein. Bei hinreichender Beteiligung
werden Sonderzüge von Dresden, Lei
aus eingelegt werden. Das weitere
Schriftführer des Vereins, Fr. Tiemann

g und Magdeburg
aäteriagl kann vom

Bremerhaven,

Auskunft zu geben.
Merſeburg Stadt.
ärz d. J. im Ver

Bekanntlich hat Kom
im Januar 1897 dem Verein

ſtimmung geſchenkt,
an den hochſeligen

Wilhelm J. Konfirmanden aus den Zinſen
des Kapitals nach Beſchluß des Vorſtandes unter
den ſollen. Jn dieſem Jahre war es möglich, 15 Kin
der in dieſer Weiſe zu erfreuen. An dem gedachten Tage
hatten ſich die aus den verſchiedenen Kirchgemeinden
unſerer Stadt ausgewählten Konfirmanden im Vereins
hauſe eingefunden, wo in Gegenwart einer großen An
zahl von Vorſtandsmitgliedern des Vereins Superinten
dent Prof. Bithorn warme un
die Kinder richtete. Er führte ihnen ein Lebens und
Chargkterbild des alten Kaiſers im Anſchluß an deſſen
HKenfirmations-Bekenntnis vor die Augen und ermahnte
ſie, in ihrem künftigen Leben ſtets dem Vorbilde des
großen und edlen Herrſchers nachzueifern in der Feſtig
keit des Glaubens, in der Treue gegen ſich ſelbſt und das
Vaterland, in der Anhänglichkeit gegenüber den Freunden,

eidenheit der ganzen Perſönlichkeit, in der
dächſten und in dem Fleiß im Lebensberufe,

dann werde ihnen der Lohn, den innerliches Glück gewäh
ren, nicht fehlen. Alsdann überreichte die Vereins

vorſitzende Frau RegierungsPräſident v. Gersdorf
den Kindern die Geſchenke die je in einem ſchönen Buche
über den großen Kaiſer und einem Sparbuche der hieſi

n ſtädtiſchen Sparkaſſe über 10, Mk. beſtanden. g
parbuch ſolle nur der Anfang für eigenes Sparen ſein

und ſolle die Kinder zu reger eigener Spartätigkeit an
eifern; zu dieſem Zwecke ſei die vom Verein bewirkte

gkeit der Kinder geſperrt, alſo
bung der Buchinhaberin bis dahin entzogen

cher Frauenverei
Eine ſehr hübſche Feier fand am 30. M
einshauſe Seffnerſtr.
mer zienrat Max Berger im
ein Kapital von 6000 Mk. mit der Be
daß e im März im Andenken

d begeiſternde Worte an

9 bis zur Großjähri
bhe

chen und unter fröhlichen Spielen
blieben die Beſchenkten noch längere Zeit mit den Heim
kindern des Vereins zuſammen. Der Verein hofft,
daß er noch weitere hochherzige Gönner finden wird, die
ihm die Mittel gewähren, in ähnlicher Weiſe ſeine gemein
nützige Tätigkeit ausüben und erweitern zu können.

Internationale Ballonfahrt. Am heutigen Donners
tag haben in den Morgenſtunden internationale wiſſen
Se Ballonaufſtiege

rachen, bemannte oder unbemannte Ballons in den
meiſten Hauptſtädten Europas auf. Der Finder eines
jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung, wenn
er der jedem Ballon beigegebenen Inſtruktion gemäß den
Ballon und die Jnſtrumente ſorgfältig birgt und an die
angegebene Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht ſendet.

Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nach dem Viertel
jahrs- Abſchluß der hieſtgen ſtädtiſchen Sparkaſſe betrugen
in der Zeit vom I. Januar bis Ende
Einlagen in 7414 Poſten 1014 988,58 Mk. (1913 in
6756 Poſten 826 718,57 Mk. die Rückzahlungen in
4120 Poſten 974 330,89 Mk.
781 936,18 Mk.), ſo daß die Einlage die Rückzahlungen um

(1918 44 782,89 Mk.). Der
Geſamteinlagenbeſtand betrug am 31 März
1914 15 688 520 Mk. gegen 15 047 872 Mk. am 31. März

Heim- Sparüchſen Hefinden ſich 775 Stücg im Umlauf. Davon
ſind im J. Vierteljahr 1914 161 Stück mit einem Jnhalt
von 4323,36 Mk. entleert worden.

ſtattgefunden.

März 1914 die

in 3944 Poſten

640 648 Mk.

Auf 962 Stück aus

gegebene Geſchenkſp arbücher ſind im I. Viertel
jahr 1914 1705,53 Mk. eingezahlt worden.

Hockeyſport. Das geſtrige Wett ſpiel des hieſigen
Hockeyklüub s gegen eine aus D
miſchte Mannſchaft des L. Sp. Kl.
Zufriedenheit. Das Reſultat 60 L
burg zeigt unbedingt Fortſchri
ln Erfolge ſchon im er
chulte Mannſchaft wie d
möglich. Wir hoffen, daß im
der Sommerpauſe das Hockey wiede
wird; dann werden die einzelnen Spieler au

ten Jahr gegen eine ſo 9
tie Lerpziger zu erzielen, iſt un

amen und Herren ge
verlief zur allgemeinen

eipzig gegen Merſe
tte der Merſebuürger. Nam

ut ge
ommenden Herbſt nach
r aufgenommen werden

merken,
wie viel beſſer man in der zweiten Saiſon ſpielt.

Nachweiſung über die Bevölke rungsvorgänge in
der Stadt Merſeburg vom I. März bis 31. März 1914

1. Einwohnerzahl am 1. März 1914. 22 968
2. Zugang durch a) Zuzug 314

Geburt 33
S Zuſ 3473. Abgang durch a) Verzug 393

b) Sterbefall 18

Zuſ. 4114. Es ergibt ſich ſomit ein weniger 64
Beſtand der Einwohnerzahl am 1. April 1914 22904
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(Eingeſandt.)
Bis marckdenkmal Bismarckbrunnen Bismarckhain

Bismarckturm,
das ſind Erinnerungsmale, die gegenwärtig unſere
Bürgerſchaft beſchäftigen und das mit Recht, denn in allen
Städten iſt dem Reichsſchmied ein Denkmal geſetzt wor
den. Mit Jntereſſe habe ich in der letzten Nummer
des Correſpondenten den Bericht über die Verhandlungen
des Ausſchuſſes geleſen und dabei iſt mir aufgefallen, daß
eine Sammlung in der Bürgerſchaft ſofort ins Werk ge
ſetzt werden ſoll. Jch möchte nun den dringenden Rat
geben, mit der Sammlung in der Bürgerſchaft zu war
ten, bis man ſich entſchieden hat, in welcher Weiſe das Er
innerungsmal beſtehen ſoll. Vanach werden wohl auch
viele Geber ihre Gabe richten. Jch glaube beſtimmt an
nehmen zu können, daß die Mehrzahl der Einwohner
für einen Bismarckh g in iſt. Wenn ſolcher feſter Be
ſchluß veſteht, iſt es wohl klar, daß die Gaben daun weit
reichlicher fließen werden, denn es iſt für jeden Ein
wohner dann ein Genuß, wieder in einem ſchönen Park
oder Hain ſich ergehen zu können. Für ein Denkmal oder
einen Brunnen iſt aus dieſem Grunde die Sympathie nicht
ſo groß. Wir Merſeburger, und beſonders der Verſchönerungsverein, ſind ja in anerkennenswerter Weiſe
immer dafür eingetreten, unſere Umgebung, die von Natur
aus etwas ſtiefmütterlich behandelt i
zungen zu verſchönen

trag herauskommen

Gartengru

len die 55 000
S nd auch vie n feuer

Mk. allein für das Grundſtück aufgebracht
SSpielplaß

ſt, durch Anpflan
und ich glaube, daß für dieſen

Zweck bei einer Hausſammlung ein ganz anſehnlicher Be
wird. Den Gedanken, einenJugendturn- und Spi i ſchen

an Der
e a t

on

ruc

werden (Vor wenigen Jahren forderte der Beſitzer
noch 70 000 Mk.) Außerdem iſt doch der bereits gebrachte
Gedanke am Güterbahnhofe eine geräumige Turnhalle
zu errichten und den davorliegenden Kinderplaß als Spiel
platz herzuſtellen, ſo nett und unbedingt in die Tat um
uſetzen, daß man den Bismarck-Denkmalfonds nicht mit
nkauf von Gelände für einen Spielplatz belaſten ſollte

Findet dieſer Gedanke bei den Stadtvätern keinen An
klang, dann wäre allerdings ein Turn und Spielplatz
als Bismarcks-Erinnerungsmal ſehr angebracht, jedoch
nicht auf dem Hetzerſchen Grundſtück, ſondern in einer

a

günſtigeren Lage zu wählen. Darum ſei die Bitte an
den Denkmals Ausſchuß ergangen, erſt das Projekt des
Exrinnerungsmales an unſern Bismarck feſtzulegen und
alsdann eine Sammlung vorzunehmen. t

S Meuſchau, 1. April. Wer auf ſeinen Spaziergängen
öfter die Meuſchauer Aue beſucht, dem iſt ſicher hin und
wieder die prächtige,ſchäfers Louis T d an Geſtalt des Orts

agfJahre, daß Herr Schaagf im S s n eute 25emeindedienſt ſteht. Ver
ſchiedene Ehrungen wurden ihm zuteil.

m. Wegwitz, 1. April. Die ſeitens der DeutſchOſterreichiſchen Bergwerksgeſellſchaft (Beunger Kohlen
werke) geplante EGindämmung zur Regulierung
des Hochwaſſers im überſchwemmungsgebiete der
Luppe und Elſter ſtößt auf verſchiedene Schwierigkeiten
ſowohl bei einzelnen Beſitzern als auch Gemeinden, ſo
daß an zuſtändiger Stelle verſchiedene Einſprü ch e
gegen das Vorhaben erhoben worden ſind.

S Spergau, 2. April. Nach vollendeter Schulzeit wurden
am Mittwoch entlaſſen und werden am Palmſonntag konfirmiert
aus Spergau: Martin Mahler, Ewald Schröder, Karl
Rauſchenbach, Otto Reuſcher, Friedrich Siebert, Paul Schlade
bach, Fritz Papsdorf, Otto
Arnold, Erna Garbe, Elſe

Dünzel, Frieda Hartung, Erna
Buſchendorf, Margarete Fleiſcher,

Elſe Elſte, Elſe Reinhardt, Alice Grützner, Meta Dunzel. Aus
Jährendorf: Max Spiegel, Franz Ritter, Hermann Göhlſch,
Martha Junge, Gertrud Knoth, Anna Weinert, Frieda Schmidt.

o. Canena, 1. April Die noch jugendliche Ehefranu
des Bahnbeamten O Löbel! machte am Sonntag wäh
rend des Nachtdienſtes des Ehegatten ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende Das Motiv, das die Bedauerns-
werte zu dieſem Schritte veranlaßte, iſt in einem An
fälle von Schwermut zu ſuchen, da die Verſtorbene ſchwer
nervenleidend war. Der G atte und zwei unmündige
Kinder betrauern die Heimgegangene.

Aus dem Elſtertale, I. April Der vergangene
Montag war für unſere Jmker ein wahrer Freuden
tag. An einigen voraufgegangenen heiteren Tagen waren
bereits von den Bienen Reinigungsausflüge unternommen
worden. Am Montag entwickelte ſich an den Fluglöchern
der Bienenſtände ein ſo geſchäftiges Treiben, daß der
Imker mit ſicherer Gewißheit annehmen kann, daß der
Winter ſeinen Lieblingen keinen erheblichen Schaden ge
bracht hat. Vielfach konnte man beobachten, wie die klei
nen Schlecker mit Blütenſtaub beladen nach ihren Woh
nungen zurückkehrten. Jetzt iſt es Zeit, die nötigen
Frühlingsarbeiten am Bienenſtande vorzunehmen be
ſonders muß jetzt der Jmker ſein Augenmerk darauf rich
ten, etwa eintretenden Futtermangel ſofort zu beſeiti
gen, damit das Brutgeſchäft keine unangenehme Störung
erleidet.

Wie J



Mücheln und Amgebung.
2. April.

Verhütung von Unfällen. Der Eiſenbahnminiſter
hat in den jüngſten Tagen zur Verhütung von Unfällen

die nachſtehende Verfügung an die Königlichen Eiſen
bahndirektionen erlaſſen: Mehrere in letzker Zeit vor
ekommene folgenſchwere Unfälle, bei denen auf Bahn
öfen oder auf der freien Strecke tätige Arbeiter durch

Züge überfahren worden ſind, geben mir Anlaß, die
Königlichen Eiſenbahndirektionen erneut zu beauftragen,

dafür zu ſorgen, daß die maßgebenden Beſtimmungen
der Unfallverhütungsvorſchriften in allen ihren Teilen
von dem Perſonal ſorgfältig beachtet werden. Jnsbeſon
dere iſt die Ausführung der Vorſchriften über die Siche
rung der Arbeitsſtellen ſtreng zu überwachen. Von be
ſonderer Wichtigkeit iſt es, daß die Arbeiter jedesmal

vor Beginn der Arbeiten zur Vorſicht ermahnt und
genau unterrichtet werden, nach welcher Seite heraus-
zutreten iſt, wenn das Signal dazu gegeben wird. Ar
beiter, die im Dienſte von Unternehmern die Bahnan
lagen zur Ausführung von Arbeiten betreten müſſen,
ſind vor Beginn ihrer Tätigkeit auf die beſonderen Ge
fahren des Eiſenbahnbetriebs ausdrücklich aufmerkſam
zu machen, auch ſind ihnen die entſprechenden Beſtim
mungen der Unſallverhütungsvorſchriften bekanntzugeben.

Roßleben, I. April. Die Leiche des am 26. Januar
beim Spielen auf dem Eiſe der Unſtrüt ertrunkenen 7 jährigen
Töchterchens des Bergmanns Romanowski iſt am Sonnabend

an der Wendelſteiner Brücke gefunden und Dienſtag hier
beerdigt worden.

Obereichſtedt, 1. April. „Eichſtedt“, ein Heimats
Feſtſpiel. Vergangenen Sonntag ging in Nieder-Eichſtedt ein

von Paſtor Müller verfaßtes Jeſtſpiel „Eichſtedt“ in Szene
Jn vier geſchickt aneinander gereihten Bildern zeigt der Ver

faſſer das Werden und Wandeln Eichſtedts im Laufe der Jahr
hunderte. Paſtor Müller hat den Stoff zum Teil aus alten
Kirchenbüchern geſchöpft. Das erſte Bild behandelt den Kampf

des Deutſchtums gegen die Wenden. Jm Auftrage des Kaiſers
Heinrich wird ein Grenzwall gegen die Wenden errichtet. Neben
der Burg baut der fromme Mönch Wiegbert eine Kirche und
bahnt damit die Bekehrung der Heiden an. Das zweite Bild
führt uns in die Zeit des 30fährigen Krieges. Die Schrecken des

ſchwarzen Todes und ein Überfall feindlicher Truppen auf das
Dorf werden wirkſam geſchildert. Jm dritten Bilde ſteht Eich
ſtedt unter dem Eindrucke des Jahres 1815 und der frohen Rück
kehr der Krieger aus blutigem Feldzuge. „Eichſtedt in der
Gegenwart nahm der Verfaſſer zum Vorwurfe des vierten
Bildes, das den Gewerbefleiß und das pulſterende Leben Eich
ſtedts ſchildert. Paſtor Müller hat dieſe Geſchehniſſe in fließende
Reime gebracht, die, ſorgfältig einſtudiert, bei trefflicher Dar
ſtellung von den Zuhörern jubelnd aufgenommen wurden.

Cletterwarte.
B. W. am 3. April: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe Regen,
trichweiſe Gewitter, kühler werdend, aber noch immer milde.

pril- Voch etwas kühler, zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

Theater und Muſtt.
b Stadttheater in Halle. Morgen (Freitag) zum

zweiten Male „Die Tangoprinzeſſin“, Operetten
Novität von Jean Gilbert. Es iſt gelungen, für Sonn
abend zur letzten Aufführung von Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg“ in dieſer Spielzeit einen be
rühmten Gaſt, Herrn Robert Hutt von der Frankfurter
Oper, zu einem nochmaligen Gaſtſpiel zu gewinnen.
Herrn Hutt's glänzende Leiſtungen als Manrico im
„Troubadour“, als Radames in „Aida“ und als Parſifal
in der 2. Feſtſpiel- Aufführung ſind noch in allerbeſter
Exinnerung, und das muſikliebende Publikum wird den

Künſtler hier gern nochmals als Gaſt begrüßen. Die
übrige Beſetzung iſt die bekannte mit Herrn Kammer

ſänger Schwarz als Hans Sachs, Frau Bruger-Drevs
als Evchen, Herrn van Horſt als Pogner, Herrn Gruſelli

als David, Herrn Kruthoffer als Beckmeſſer. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung Die heitere Reſi
den z. Abends zum 3. Male „Tangoprinzeſſin“.

Citeratur, Runst und Clissenschaft
S Hubert von Herkomer iſt Dienstag abend ver e e

den. Herkomer war wohl einer der bekannteſten Maler
der Gegenwart. Zur Welt gekommen als Sohn eines
kleinen bayeriſchen Handwerkers, i er als Angehöriger
der vornehmſten europäiſchen Geſellſchaft geſtorben. Nicht
ſo ſehr die überragende e er ſeiner künſtleriſchen
Kraft, wie die Fähigkeit, ſeine vielſeitigen und glänzenden Eigenſ. aften drehen und bekannt zu machen,
haben ihm Anſehen, ja Ruhm und höchſte Ehrungen ver
ſchafft. Seine erſten e errang er mit Genrebildern,
die durch die Natürlichkeit des Wiedergegebenen beſtachen,
wie die „Verhaftung des Wilddiebes“. Sein eigentliches
Gebiet war aber die Bildnismalerei. Unter ſeinen vielen
Schöpfungen ſind vor allem die Porträte Kaiſer Wil
elms II., der Dichter Browning und Tennyſon, Ruskins,
altsburys, des Prinzregenten Luitpold und dann auch

das figurenreiche Bild. „Eine Magiſtratsſitzung in Lands
berg am Lech“ (1893) zu nennen. Der vielſeitige Künſt
ler verſuchte ſich auch als Komponiſt. Auf ſeiner Be
ſitzung Buſhey Herts bei London leiſtete er ſich den Luxus,
nür vor Freunden mit einem Koſtenaufwand von 40 000
Mark die von ihm komponierte lyriſche Oper Das eaufzuführen, deren muſikaliſche Leitung Hans Richter über

nahm. Jm Jahre 1903 ſtiftete er den Herkomerpreis für
Automobilfahrer, aus dem ſpärer die Prinz HeinrichFahrt
hervorgegangen iſt.

aul Heyſe, der kürzlich ins 85. Lebensjahr getretene
Dichter, iſt an den Folgen einer Erkältung neuerdings

wererkrankt. Jm Laufe des geſtrigen Abends ſoll
ich ſein Befinden ſehr verſchlechtert haben.

H Zu den Dingen, für die der Deutſche unſtreitig eine Vor
liebe beſitzt, gehört die Kriegsmarine. Jeder, auch der Binnen
länder, iſt ſtolz auf ſie. Aber bei dem großen Aufſchwung, den
die Flotte ſeit dem Jahre 1898 genommen hat, iſt es nicht mehr
möglich die Schiffe im einzelnen zu kennen und ſie von den
andern zu unterſcheiden. Dazu will ein Artikel verhelfen, der
in der Nr 12 der „Gartenlaube“ erſcheint und ſich Die Typen
unſerer e betitelt. Die trefflichen Originalzeichnungen
zu dem h lieferte der bekannte und ſehr geſchätzte Marine
maler Hans Bohrdt. Er läßt die Jlotte in ihren hanptſächlichen
Vertretern an uns vorüberziehen, auch Vergleiche zwiſchen einſt

und jetzt ziehen beſonders hervorgehoben zu werden verdient,

daß hier zum erſten Male von der neuen kaiſerlichen Yacht
„Hohenzollern“ ein Bild veröffentlicht wird, die noch nicht
einmal vom Stapel gelaſſen iſt. Z3n den trefflichen Jlluſtratio
nen lieferte die nötigen Erläuterungen ein bewährter Marine
ſchriftſteller: Kapitän z. S. a. D. von Kühlwetter, der ſchon
wiederholt durch ſeine Beiträge in der „Gartenlaube“ den Bei
fall der Leſer errungen hat.

Vermischtes.
Peſtfälle in Jndien. Der Gouverneur von Hongkong

berichtet dem Kvolonialamt, daß in der mit dem 29. März ab
ſchließenden Woche achtundvierzig Peſtfälle vorgekommen
ſind, von denen achtunddreißig tödlich verliefen.

Die Furcht vor Spionen. Der ruſſiſche Jngenieur
Popow der vom ruſſiſchen Verhehrsminiſterium beauftragt
war, flachgehende Schiffe anzukaufen und der belgiſche Konſul
in Mitau, Heidemann, fielen in einem Lokal zu Brieg, wo ſie
ruſſiſch ſprachen und viel ruſſiſches Geld zeigten, einem Brieger
Bürger auf. Jn der Annahme, es ſeien Spione, zeigte der
Bürger ſie dem Polizeiinſpektor an, der die Fremden auf ſein
Bureau bat. Der Ingenieur konnte ſich ausweiſen, der Konſul
nicht. Die Herren wurden gebeten, auf dem Polizeibureau zu
bleiben bis nach Einziehung telegraphiſcher Erkundigungen,
dann wurden ſie entlaſſen

Großer Bergarbeiterſtreik in Nordamerika. Daily
Telegraph“ meldet aus Newyork: Jn Ohio iſt in 600 Kohlen
gruben die Arbeit eingeſtellt worden. Uber 5000 Arbeiter be
finden ſich im Ausſtande. Der Grund iſt, daß die Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ſich über die Erneuerung des ſoeben abge
laufenen Abkommens über die Lohnſkandale nicht einigen
konnten.

Ein Ehedrama. Am Dienstagabend beſuchte der
genſterputzer Lehnert aus Hörde i. W. ſeine von
ihm getrennt lebende Frau in Eſſen. Lehnert traf in
der Wohnung der Frau mehrere Logisgänger an. Plötz
lich zog er eine Flaſche Schwefelſäure aus der Taſche und
übergoß damit ſämtliche an weſende ſieben Per
ſo ren Alle litken ſchwere und zum Teil lebens
gefährliche Brandwunden. Lehnert, der dann halb tot ge
prügelt wurde, wurde in Unterſuchungshaft genommen.

Die Geiſteskrankheiten im Balkankriege. Die Ver
heerungen, die ein moderner Krieg unter den Kämpfern
änrichtet, erſtrecken ſich nicht nur auf körperliche Verletzun
gen Und körperliche Erkrankungen; die Anſtrengungen,
die Entbehrungen, die Aufregungen und die gewaltige
Anſpannung der Nerven haben einen verhängnisvollen
Einfluß auf die Geiſtesfähigkeiten, und es gibt kaum einen
modernen Krieg, der in ſeinen Verluſtliſten nicht Hunderte
und Tauſende von Fällen von Wahnſinn und Geiſtesum
nachtung anzuführen hätte. Während des deutſchfranzö
ſiſchen Krieges von 1870-271 erreichte der Prozentſatz der
Geiſteserkrankungen unter den Truppen 0,95 von 1000,
während des Burenkrieges ſtieg dieſe Ziffer auf 2 von 1000,
der ſpaniſch amerikaniſche Krieg erreichte 2,7 von 1000, und
im n rn Kriege entfielen auf 1000 Mitſtreiter
2 Fälle von Wahnſinn. Die Statiſtik aller Kolonialkriege
der neueren Zeit weiſt z. T. noch höhere Ziffern auf; im
ſüdweſtafrikaniſchen Kriege z. B. erreichte die Zahl der
Geiſteserkrankungen ſogar 5 vom 1000. Jm Vergleich

nit ſind die entſpre en Zahlen aus dem jüngſtene

1000 Mitkämpfer nur 0,16 und für die ganze Armee9,23 Geiſteserkrankungen; in Serbien e die gei
ſtigen Erkrankungen bei den Truppen, die an den Kämpfen
teilnahmen, nur 0,18 von 1000, in Bulgarien 0,33, in
Montenegro 0,10, ſo daß die vier Balkanſtaaten h
eine r von 0,25 vom 1000 aufweiſenären dieſe niedrigen Ziffern durch d

e

roßen
und

Die Pſychiater erk
eringe Mortalität unter den Verwundeten und dur
rn rn der Balkanvölker, die zumTeil an ein Leben der Entbehrungen gewöhnt ſin

zudem faſt gar keinen Alkohol genteßen.
Wie die e e ihren Mann verwertet. Einen

neuen einträglichen Beruf für ihre Ehemänner haben die
Neuyorker Suffragetten entdeckt. Es war bei einem Tanz-
eſt der Neuyorker Frauenrechtlerinnen, und ſcherzen
agte eine junge Dame „Ach, für den nächſten Tanz würde

ich mir gern einen Partner mieten.“ Die Worte wurden
von Mrs. J. F. Gillete, einer der Organiſatorinnen des
Feſtes, gehört, und ſofort fiel ſie ein Ich habe einen aus
gezeichneten Ehemann und will ihn Jhnen für den nächſten
Tanz für 25 Cent vermieten. Er iſt für dieſen Preis
geſchenkt, er iſt viel Luſt wert, aber ich werde den Ver
dienſt der Kaſſe der Suffragetten überweiſen.“ Das war
der Anfang. Dr. Gillette wurde für 25 Cent für den Tanz
vermietet, mußte alle irre Tänze durchtanzen, und
alsbald ward das Beiſpiel der praktiſchen Frau Gillette
von den übrigen verheirateten Suffragetten mit Erfolg
nachgeahmt. Dr. Gillette iſt ein ſehr bekannter Neuvorker
Arzt, aber es ſteht zu befürchten, daß ſeine Bereitwi igkeitihm von vielen Suſſrage en emännern doch verübelt wer
den wird. Denn es iſt kein Vergnügen, ſich beim n de
für 25 Cent für den Tanz vermieken zu müſſen, au die
eigene Auswahl der Partnerinnen zu r van und den
klingenden Lohn dieſer Selbſtaufopferung dann auch noch
abliefern zu müſſen: zugunſten der Suffragettenbewegung.

„Geſund wie ein Fiſch.“ Die volkstümliche Rede
wendung, die da ſagt „geſund wie ein Fiſch im Waſſer“,
muß es ſich mit den Jortſchriten der Forſchung gefallen
laſſen, als unſinnig entlarvtk zu werden. Die Fiſche er
freuen ſich im Waſſer keineswegs einer unantaſtbaren
Geſundheit je mehr man Einblicke in das Leben der
Fiſche gewinnt, umſo deutlicher erkennt man, daß die
Bewohner des Waſſers Leiden und Krankheiten in weit
gehendem Maße ausgeſetzt ind. Ja, vor allem ſind es
regelrechte Epidemien, der alljährlich ungezählte Myriaden
von Waſſerbewohnern zum Opfer fallen. Jn einem Auf
ſah der „Riviſta Nantica“ wird an Beiſpielen gezeigt,
daß in Seen, Flüſſen und Sümpfen derartige Krank
heitsepidemien ſich unter den Fiſchen mit einer gergdezu
Unheimlichen Schnelligkeit verbreiten und oft zur völligen
Ausrottung der betroffenen Fiſchart in beſtimmten Ge
wäſſern führen. Die ſog. Furunkuloſe wütet vor allem
unter den Forellen und den Lachſen; die Oberfläche des
Körpers der Fiſche bedeckt ſich mit Puſteln, die ſchnell
zerfallen, ſich öffnen und nun die Krankheitskeime in
das Waſſer abgeben. Die Karpfen leiden vor allem an
Pocken, die Nadelhechte des Luganer Sees werden peri
odifch von einer ſeltſamen Krankheit befallen, einer
PſeudoDiphtherie, die auf einen Krankheitserreger zurück
geht, der ſich in den Schleimhäuten der Atmungswege
einniſtet und abnorme Schwellungen der Schleimhäuke
hervorruft. Jm Verlaufe weniger Tage ſtirbt dann der
Nadelhecht an Erſtickung, und man ſieht dann die toten

griechiſchen Heeren man nach einem Aufſatze des e wen enes“

au

Fiſche. mit krampfhaft aufgeriſſenen Mäulern an der
Oberfläche des Waſſers treiben. Man könnte die Liſte
der Fiſchkrankheiten ins Endloſe fortſetzen. Muskel
erkrankungen, Nervenerkrankungen, Vergiſtungen, ja ſelbſt
fieberhafte Erkrankungen ſind guf Grund exakter Be
obachtungen bei Fiſchen feſtgeſtellt worden. So zeigt es
ſich denn, daß die Fiſche Leiden und Krankheiten nicht
anders wie die höher entwickelten warmblütigen Tiere
ausgeſetzt ſind, und daß die Redewendung „geſund wie
ein Fiſch im Waſſer“ bei einer genaueren Betrachtung
der Natur und der Wirklichkeit faſt wie bittere Jronie
anmutet.

Neueste Nachrichten.
Die Kaiſerin auf Reiſen

München, 2. April. Der Sonderzug mit der Deut
ſchen Kaiſerin iſt heute früh 5 Uhr 36 Minuten auf dem
hieſigen Hauptbahnhof eingetroffen und hat nach Maſchinen
Jene um 5 Uhr 43 Minuten die Fahrt nach Venedig fort
geſetzt.

Von der Güdamerikareiſe des Prinzen Heinrich.
Buenos Aires, 2. April. Als der Zug geſtern die

Station Palomar paſſierte, wurden Prinz und Prin
zeſſin Heinrich von Preußen von der Militär
fliegerſchule begrüßt. Fünf Flugzeuge beglei-
keten den Jug die Bahnſtrecke entlang. Prinz Heinrich
ſprach dem Direktor der Schule ſeinen Glückwunſch über die
Leiſtungen aus.

Ruſſiſche Kaiſerparaden.
Petersburg, 2. April. Wie aus Zarskoje Selo

gemeldet wird, fand aus Anlaß der Feier des hundert
jährigen Beſtehens des Gardedragoner Regiments geſtern
vor dem Kaiſer von Rußland eine Parade ſtatt, bei
der die Kaiſerin, die Kaiſerinwitwe, die Töchter des
Kaiſerpaares, Prinz und Prinzeſſin Ferdinand und Prinz
Carol von Rumänien und die Großfürſten und Groß
fürſtinnen zugegen waren.

e

Eiſenbahnnunglück.
Bataviga, 2. April. Heute morgen iſt ein Eiſenbahn

zug auf der Brücke nahe Tanjongpriok entgleiſt. Die
Lokomotive und fünf Wagen ſtürzten in den
Fluß. 20 Eingeborene wurden getötet und etwa 50 ver
letzt. Die europäiſchen n die ſich im hinteren
Teile des Zuges beſanden, blieben unverletzt.

Ein ſchwarzer Tag für die franzöſiſche Aviatik.
Paris, 2. April. Auf dem ChampagneFlugplatze

bei Reims fand geſtern nachmittag der Aviatiker
Emile Védrines inſolge eines Abſturzes den Tod.

ruder des bekannten franzö

Reklameteil.
Eine ſpaßige Antwort. In der Schule iſt heute Geo

graphieſtunde. Die kleinen Neunjährigen verſagen leider in den
meiſten Fragen wie kann man mit neun Jahren auch wiſſen,
wie die Planeten alle heißen, wie groß die Erde iſt und was
derlei ſchwierige Fragen ſonſt ſind. Der Lehrer möchte ſchier
mutlos werden ſchließlich verſucht er es doch noch mit einer
letzten Frage „Wer kann mir ſagen, was ein Globus iſt
Sofort erhebt die ganze Klaſſe wie ein Mann die Hand, einer
überſchreit den andern, und aus 35 friſchen Kinderkehlen ſchallt
es freudig: „Ein Globus iſt ein Putz-Extrakt!“

Wollwäſche richtig zu behandeln iſt außerordentlich
Härgt es doch hiervon ab, daß die Wolle immer

ſchön locker bleibt, nicht einläuft und doch vollkommen rein
wird. Wir geben nachſtehend ein viel erprobtes, durchaus
e iges Rezept. Man löſt Perſil, das bekannte
ätige Waſchmittel, in handwarmem Waſſer (30 bis 35

Grad E. durch Amrühren im Keſſel auf, legt die Wäſche
hinein und ſchwenkt ſie in dieſer Lauge kräftig hin und her.
Hierauf wird ſie in reinem Waſſer gut ausgeſpült und
äusgedrückt (nicht ausgewrungen). Man trocknet an nichtzu e Orten, auch nicht direkt an der Sonne Die
Wolle bleibt dann locker, griffig und wird nicht filzig
Anter keinen Amſtänden darf Wollwäſche jedoch zu heiß
behandelt oder ſogar gekocht werden!

„Billig und ſchlecht iſt ein Prädikat, das viele Pro
dukte verdienen, die von ungeeigneten Betrieben her
dent werden. So ſehr die reelle Jnduſtrie ſich auch
emüht, zum Beiſpiel Bouillon-Würfel in ſtets gleich

mäßig guter Qualität zu liefern, ſo wenig Wert legen
hierauf gewiſſe Gelegenheits-Fabrikanten. Sie verar
beiten billiges Material, um die Verbraucher durch
möglichſt niedrigen Verkaufspreis zu locken. Zur Be
ſeitigung der mancherlei Mißſtände wird bereits ein
Einſchreiten der Behörden geplant. Um ſich vor Ent
täuſchungen zu bewahren, ollte das Publikum nnr
Bouillon Würfel erſtklaſſiger Firmen kaufen, da dieſe
in völlig einwandfreier Weiſe und beſter Qualität her
geſtellt werden.



Freiwill. Feuerwehr.
2. (Pionier-) Komp.

Montag den
6. d. M. abends
95 Uhrütebung.
Antreten am S
S Nachdem Be
ſprechungen

Der Vrandmeiſter.

Jn das Handelsregiſter B Nr. 22
betr. die Firma Th. Groke, Aktien
geſellſchaft in Merſeburg, iſt heute
folgendes eingetragen: Den Jn-
genieuren Ernſt Feldtkeller und
Franz Echönig in Merſeburg iſt
Prokura in der Weiſe erteilt, daß
jeder mit einem Vorſtandsmit
glied oder mit einem anderen
Prokuriſten gemeinſchaftlich zur
e der Geſellſchaft berechtigt iſt.

Merſeburg, den 27. März 1914.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Genoſſenſchaſftsregiſter
hetr. den Vorſchuf verein zu Merſe
burg, ein getragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, iſt
heute folgendes eingetragen: An
Stelle des aus geſchiedenen Alfred
Müller iſt Willy Hädecke in Merſe
burg zum Vorſtandsmitglied ge
wählt

Merſeburg, den 31. März 1914.
Königliches Amtsgericht Abt. 4

Belanntmachung.
Peiſonen, welche geſonnen

ſind, Kinder, welche von ihrenAngehörigen nicht die erforderliche

Wartung und Pflege, ſowie den
nötigen Unterhalt genießen, auf
Koſten der Armenverwaltung
in Pflege zu r wollen ſich
unter Angabe der monatlichen
Vergütung ſchleunigſt im Armen
Bureau, Rathaus 1 Treppe, links,
melden.

Merſeburg, den 30. März 1914

e eFelbie un
Sonnabend den 4. April d. J.

von vormittags 10 Uhr an
werde imgrünen Linde inwegen Räumung des
eine Partie verſchiedener Weine
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung, unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen
verſteigern.

Zum Verkauf kommen:
150 l. Meißwein, 50

Gaſt n „Zur

Fl.

560 Fl. Apfelwein und 50 l
Johannisbeerwein
Anſchließend an dieſe Auktion

findet der Verkauf wegen
gabe des Geſchäfts im Speicher
der Herren Thieme K Reubert
hier gehörigen Reſtbeſtände, als:

Reinigungs- Maſchine, Hack
karre, Ladentiſch Kchreibpult,
Dezimalwange, ſowir noch ein
Poſten Fäcke u. verſch. andere

e ſgoerg

ſind für

er 27.

Sommerpreiſe

Bulketts u. Preßſteine
G eingetreten und bitte um gefl. Auſträge.

Eduard Kluuß, Wien 3

Teile meiner werten Kundschaft mit, dass ich mein

Puſzeeschäft n Ammendorf
vergrössert habe und auch hier enorme Auswahl in
fertigen Hüten und Antaten biete. Auf
VUmarhbeitngen Kann gewartet werdem-
Fabrgelck erhalten meine verehrten Kunden ersetzt,

Um gütigen Zuspruch vittet

arle Cobel, Ammendort, Haleschertt. b

früher Mersohurg, Burgstr. 10

deniſe- Pflanzen Prima Saatkartoſſeln

Gürtnerei Bruno Wittenbecher primaspeiſekartoffeln
Lennger Ktr 34 aus Sandboden, ferner

e Allegangbaren Sorten
offeriert W billigſt
F. Rüchter, lohanntsstr. 11.

S a Kiſte 85 Pf.

Neue vorschrittsmäßige

U ſfall-s eer el deformularel
Emil Wolf. halt vorrätig

Th. Rössme, Buchdruckeres,

e 9.Zum bevorstehenden Osterfeste
Rofwein, 25 Fl. r biete ich außergewöhnliche Gelegenheit

zum preiswerten Einkauf von

e S raunsehweiger s
m Semüse nern

veh diesjährigen Liſten Preiſe (Nr. 1314
habe ich, mit Ausnahme aller Pilze,

Ferner 1 neunſchariger Kulti
vator (neu)

ſtatt, und lade Kaufliebhaberhierzu ecd den ein.
Alb m e Auktionator

Prima Stangen-Spargel

értta ſmnle viſen

auch zerlegt,

Ia. friſche Reh u. Damkalb
Rücken, »Kenlen u. Blätter

große wilde Kanin,
Puter, Puthennen, Ponlarden,

Perlhühner, Kochhühner,
i junge Zauben

GSchnee- und Haſelhühner,
Dentſche e rn g St. 3 M.

Schleie, Anle

Emil Wolf.bei

um 5 Prozent herabgesetzt
und gewähre außerdem5 Proz. Rabatt i in Marken d. Rabatt-Spar- Vereins

Jch empfehle in 2 Pfund-Doſen:
224 214 176 152 129 Pfg.

Schnitt-Spuargel 176 157 133 100 95 81 62 Pfg
junge Erbſen 143 124 105 81 61 48 40 Pfg.
gemiſchtes Gemüſe (Leipziger Allerlei) 124 105 76 61 Pfg.
junge Karotten 80 58 30 Pfg

v

Prima junge Schnittbohnen 50 43 38 32 Pfg.

Prima junge s r gelbe 45 Pfgjunge Brechbohnen grüun 44 40 Pfg.FPlageolets (Bohnenkerne) extrafein 152 Pfg.

x iunger selle re 69 Pfgechte Teltower Rüb chen. z Pfe.Tomaten Pureeeee 6 Pfg.LSChempig un 225 Pfg.Pfiſſferlinge, fein aus geleſen 100 Pfg.Steinpilze, fein ausgeleſen 124 Pfg.
gn KompotteFrüchten empfehle beſonders:

Anangas, Erdbeeren, gem. Früchte, Kirſchen, Mirabellen, Pflaumen
und Stachelbeeren.

Die Pretnernsigung hat Gültigkeit bis 15. April d. J
lange der Vorrat reicht.

Fuul Nalther Nach
Alfred Weidling

J. vezw. ſo

M Jerseburg. Markt
Größtes Ateller.

Porzüglich eingerichtet.

u kest- Reinigung
empfehle:dem Furnir?

Macht alle Dinge nen!!!
Ein wirklich ideales Mittel zum
Reinigen und Auffriſchen von
Möbeln, lackterten Gegenſtänden,
Linoleum, Linkruſta c. Flüſſig
Furnir iſt keine Möbel -Polttur,
auch kein Firnis od. Lack, ſondern
eine künſtlich hergeſtellte Flüſſig
keit, die, wo ſie angewendet wird,
als Nahrung für den Lack od. die
Politur dient, und alle frühere
Tr zurückbringt. Flaſche
zu Mk. I. u. Mk. 2.- zu haben ber
Otto Eretschneſder,

Eiſenwarer,
Haus- und Küchengeräte,

z Telephon 388.I. Ritterſtr. 5.

Segel l pahglerwernn

in großer Auswahl und
jeder Preislage bei

SGchmale Straße 6.
Transport frei. Transport frei.

Möbel

ßorsdorff,

Solide

Von der Handwerkaskammer 0
elebens

rwerkte
al glat vorrätig

Suehdrucgkerel! Th. Rössmev,
Morsshurg, Oslgrubs 9.

HDamenfrisieren
in und außer dem Hauſe (auch

im Abonnement),
Ankertigung von Zöpten ung

(len Haararbeiten
A. Plaul, Heumarkt 65

Reibemaschinen
werden repariert. Ersatz-Reibe-

trommeln vorräti
andlung.

Fahrrad-
Zubehör

Müntel, Luftſchläuche, Glocken,
Katernen, Pedale, Jatteldecken,

Cuftpumpen
roßer Auswahl zubilligſten Preiſenunn, un ſen Roartt

Reparaturen
an Fahrrädern

wie vernickeln, emallieren, Rahmen

Schul 8ulranzenS Brottäſchchen 8
zum Umhüngen

Federkaſten

„Federetui
S z billigſt de

S

9 A. Hammer
Markt 11 Markt 11See

brüche werden ſchnell und preis
wert ausgeführt

Mechaniſche Werkſtatt
Htto Hampe, Fahrradhandlung

Frankleben.

Zurny. Rothſtein n
den

och Lenng

Daſelbſt von
3 Uhr an

KränzchenAbmarſch übr
v. Sommerkurn
platz.Her Vorſtand.

Braut Auggtaftungen
in guter Ausführung von

n 200 8000 Mark
stets am Lager

Komplstte Wohn-, Speise-
Herren Sehlafzimmer-

Einrichtungen.
Ekeg Saloneinrichtungen
in allen Holz- und Stilarten.

Küchen Einrichtungen
reirende neue Muster.
HEBinzelne Möbel
in grosser Auswahl.

Durch grosseGelegenheitskäntfe

kahelhakt billge Prefse,
Friedrich Pelſeke,

Möhbel-Hagartn,
Halle a. d. Saale.

Geiststrasse 24 und 25.
Tischlerei u. Polsterwerkstatt

im Hauss.

Gegründet 1883

I Retanrgt tn
e la tetMeſers hestuüration

Jnh. Herm. Juſt.
Jeden Mittwoch und Freiteg

Schlachtefeſt.

S Schlachtefett.
Richard Zepper, Neumarkt 45.

Schlachtefeſt.
Alleritz, Amtshänſ. 17.

FreitagS Schlachtefeſt.
Karl Ziege, Weiße Mauer 10.

Freitag
W N. hauggchfacht n.

Soffmann, Unter- Altenburg 30.Photographie Rud. Arm Merſeburg a. G
Gotthardtſtr. 42.
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weite Beilage

Volks voirtschaftliches.
O Neue Erhebungen über den Zug nach der Groß

ſtadt. Jntereſſante Erhebungen werfen neuerdings auf
die inneren Beweggründe der Landflucht der arbeitenden
Bevölkerung und ihres auffälligen Zuges nach der Groß
ſtadt bedeutſame Lichter. Auf Grund dieſer Erhebungen
hat man 6500 Arbeits- und Obdachloſe befragt, was ſie
nach Berlin getrieben hat. 4936 Perſonen gaben dabei
als Grund den Wunſch nach Arbeit bezw. beſſerer Arbeits
gelegenheit an. Für den Reſt von 1500 Perſonen waren
andere Gründe ausſchlaggebend. 75 von ihnen trieb der
Drang nach beſſerer Ausbildung in die Großſtadt, 58 be
abſichtigten hier Geſchäfte zu erledigen. Der Berufs
wechſel war bei 75 Perſonen das Motiv zum Zuzug nach
der Großſtadt. 221 hielten ſich nur auf der Durchreiſe
in Berlin auf, 46, weil ihre Familien nach Berlin über
ſtedeln wollten. Aber vielfach iſt es nicht allein die miß
liche ſogigle Lage der Leute, die ſie in die Großſtadt

kreibt, ſonden es kommen dafür auch mannigfache v
Momente in Betracht, Heimweh, Abenteuerluſt, leicht
ſinnige Veranlagung uſw. Beſonders intereſſant iſt, daß
119 der Befragten ſich nicht ſcheuten, ihren Leichtſinn
als Hauptgrund für ihren Zug nach der Großſtadt an
zugeben. Auch ſonſt ergaben ſich bei der Befragung die
verſchiedenartigſten Gründe, die den ſtarken Zuſtrom
vom platten Lande nach der Großſtadt erklären helfen.
Aus Wanderluſt kamen 149, durch Verführung 28, „wegen

der Papiere 10, zur Strafverbüßung 15, durch Ver
wandtſchaft beſtimmt 114. 448 wollten immer in Berlin

geweſen ſein. eAmerika und das Petroleummonopol. Präſi
dent Wilſon erklärte, die Jnſtruktionen on den ameri
kaniſchen Botſchafter in Berlin in Verbindung mit der
deutſchen Petroleummonopolvorlage hätten lediglich
eine Anſfrage, nicht einen Proteſt enthalten.
Er habe den Botſchafter angewieſen, en ob eine

Behandlung der amerikaniſchen Induſtrie
vorläge.

Gegen die agrariſche Forderung des „lückenloſen
Zolltarifs hat e ne zahlreich beſuchte Verſammlung
des OrtsverbandesGroß-BerlindesHanſa-
bundes nach einem überaus beifällig aufgenommenen
Vortrag des Abg. Dr. Pachnicke über Deutſchlands
Volkswirtſchaft und die neuen Handelsverträge eine Re
ſo lutton angenommen, wonach die Verſammlung ſich
einmütig auf den Standpunkt ſtellt, daß der vom Bund der
Landwirte propagterte ſogenannte lückenloſe Zolltarif mit
aller Entſchtedenheit abzulehnen ſei. Jnsbeſondere müſſen
die Forderungen von Zöllen auf Milch, Rahm, Kartoffeln,
Heringe, Obſt und Gemüſe in der jetzigen Zeit der

eine Brüskierun

Merseburg und Amgegend.
2. April.

General Appell. Am Sonnkag den 14. Juni 1914
findet in der alten Garniſonſtadt Magdeburg zur Vor
feier des fährigen Beſtehens des Fuß
grkillerie Regiments Encke (Magdeburg.)Nr. Keine Zuſammenkunft aller ehemaligen Angehbrigen
des Regiments, deſſen Feier ſich am 15. und 16. Juni er.
hieran anſchließt, ſtatt. Alle Kameraden werden hierzu
e r eingeladen; es iſt hierbei gleich, ob ſie einem
Verein angehören oder nicht. Auskunft erteilt der Vor
ſitzende des Vereins ehem. Artilleriſten, Ludwig
Weſchke in Magdeburg, Blumenthaälſtraße 13.

Vom bevorſtehenden Zirkusgaſtſpiel. Wiederum
ſteht nach einer Pauſe von faſt zwei Jahrzehnten ein
Gaſtſpiel des Zirkus E. Blumen feld Wwe.Guhrau vor der Tür und in wenigen Tagen ſchon wird
ſein Sonderzug hier einlaufen mit den vielen mächtigen
Jahrzeugen, den Zahlreichen Künſtlern, dem loſtbaren
Marſtall und dem wertvollen exotiſchen Tierpark. Bei
dem univerſellen Ruf, den die Blumenfeldſche Zirkus
geſellſchaft genießt, muß ſie wie ſo manche große Firma
leider auch unter einer unkauteren Konkurrenz leiden,
ſo daß die Direktion ſchon wiederholt die Hilfe der
Gerichte anrufen mußte. Es ſei daher nachdrücklichſt
darauf hingewieſen, daß kleinere Zirkusgeſellſchaften ähn
lichen Namens, die in den letzten Jahren in Merſeburg
gaſtierten, in abſolut keinem Zuſammenhange mit dem
Zirkus E. Blumenfeld Wwe. ſtehen Seit über hundert
Jahren weckt der Name Blumenfeld die Erinnerung an
Glanztage der zirzenſiſchen Kunſt, die Erinnerung an
große zirzenſiſche Senſationen blinkt auf, die einſt ſchon
unſere Großväker im Zirkus Blumenfeld erlebken und
vermiſcht ſich mit den freundlichſten Bildern bevorſtehender
fröhlicher Genüſſe allermodernſter Darbietungen eines
internationalen Artiſtenktums. Daß alle die Sterne,

Stars und Berühmtheiten auf dem Gebiete der Reiterei,

der deutſchen

Freitag den 8. April

Akrobatik, Equilibriſtik und verwandter gymnaſtiſcher
Gebiete juſt den Blumenfelds zufliegen, obgleich ſicherlich
mehr als eine Stätte vorhanden iſt, die ſie gern auf dem
geharkten Sande ihrer Manege willkommen heißen
möchten, iſt durchaus kein Zufall Die Blumenfelds
gelten als die Großſiegelbewahrer echteſter Zirkuskunſt
und ein Kontrakt des Zirkus E. Blumenfeld Wwe. iſt
ein Freibrief für jeden Artiſten, der ihm ohne Weiteres
die Pforten der größten Zirkuspaläſte des alten und des
neuen Kontinentes öffnet. Die hieſige Premiere des
Blumenfeldſchen Gaſtſpiels findet bereits am Sonnabend
den 18. April ſtatt.

Zur Verunreinigung
der Elſter, Luppe und des Roten Grabens.
Die in der letzten Kreistagsſitzung einſtimmig genehmigte

Eingabe, betr. Verunreinigung der Elſter, Luppe und des
Roten Grabens, hat folgenden Wortlaut:

„Euere Exzellenz bittet der unterfertigte Kreistag auf die
bedrohlichen Mißſtände aufmerkſam machen zu dürfen, welche
die ſtändig zunehmende Verunreinigung der aus dem König
reich Sachſen fließenden Waſſerläufe zur Folge hat, und unter
denen vor allem die Anlieger der Elſter, der Luppe, der Saale
und des ſogenannten Roten Grabens ſeit Jahren zu leiden
haben. Durch die Einleitung der Abwäſſer der Stadt Leipzig
und der ſtromabwärts tiegenden ſächſtſchen Ortſchaften, ſowie
der Stadt Markranſtädt in die genannten Jlußläufe haben
ſich im Laufe der Jahre Zuſtände herausgebildet, die zu den
ſchwerſten Bedenken Anlaß geben und allen Anforderungen
der Hygiene Hohn ſprechen. Geradezu beſorgniserregend
waren die Verhältniſſe im Jahre 1911. Es mußte damals

feſtgeſtellt werden, daß durch den peſtilenzartigen Geruch der
Luppe und der Elſter in einer Reihe von Ortſchaften krank
hafte Erſcheinungen, wie allgemeine Gliederſchwäche und
Kopfſchmerzen, bei den Einwohnern hervorgerufen wurden;
es mußte von der Stadt Leipzig zugegeben werden, daß gerade
in n Jahre infolge Maſchinenreparaturen ihre Abwäſſer

e lig ungenügend geklärtem Zuſtande abgeleitet worden

ind. SFür die augenblicklichen Zuſtände ſind bezeichnend die zu
fälligen Beobachtungen des Vorſtehers des hieſigen Melio
rationsbauamtes gelegentlich einer Merkpfahlſetzung in der
weißen Elſter, die wir im Wortlaut anführen möchten. Er
ſagt folgendes „Um das Sommerſtauziel durch die vorge
ſchriebenen Kupfernägel am Merkmal bezeichnen zu können,
mußte der Waſſerſtand der weißen Elſter um etwa l Meter
geſenkt werden. Zu dieſem Zwecke wurden die ſonſt nur bei
Hochwaſſer geöffneten Jreiſchleuſen gezogen. Der Jluß hatte
bei normalem Stau eine ſchmutzig kaffeebraune Järbung.
Beim allmählichen Abſinken des Waſſerſpiegels kam eine
tintenartig ausſehende, dicke, ſchwammige Schlammaſſe zutage,
die zunächſt träge hin und her wogte.

Blaſen ſtiegen auf. Die Schlammaſſe ſchien zu leben ſie
breitete einen Heſtilenzartigen Geſtank. Nur mit Ekel

S te weiter am Me gearbeitet werden. Bei weiterem
Abſenken des Waſſerſpiegels kam die bikmeter ent
haltende Schlammaſſe in heftige, ſchaukelnde Bewegung und
wälgzte ſich durch die Schutzöffnungen, auf ihrem Wege entſetz
lichen Geruch verbreitend, zu Tal. Der Anblick der geſchwärzten,
mit nen Schlamm und Blaſen bedeckten Waſſermaſſe
war ein unbeſchreiblich widerlicher. Wie muß die Auszün
ſtung des in Jäulnis übergegangenen Schlammes Ein
warmer Jahreszeit ſein! Der Müller ſagte auch aus, daß
man in warmer Jahreszeit- an der weißen Elſter kaum leben
könne. Von irgend welchem Gebrauch des Waſſers zu Wirt
ſchaftsz wecken könne gar keine Rede ſein. Dabei habe er erſt

vor 2 Monaten den Jlußlauf gründlich gereinigt. Die Zu
ſtände an der weißen Elſter ſind durch die Verſchmutzung, die
ohne Jrage im weitaus weſentlichſten Teile von der Stadt
Leipzig nebſt Vorſtädten veranlaßt wird, allmählich unhaltbar
geworden.

Die Luppe iſt in demſelben Maße verunreinigt, wie ich mich
gelegentlich einer Beſichtigung des Wegwitzer Durchſtichs im
Sommer überzeugen konnte.

Unerhörte Mißſtände herrſchen in den am Roten Graben
belegenen Gemeinden Groß und Kleinlehna. Hier iſt es
zweiſelsfrei, daß die abnorme und von dem Königlichen Kreis
arzt ſchon vor zwei Jahren als gemeingefährlich bezeichnete
Berunreinigung des Roten Grabens nur durch die mangel
hafte Beſchaffenheit der Kläranlage der Stadt Markranſtädt
hervorgerufen ſein kann. Durch die Königlich Sächſiſchen
Behörden iſt dies auch, ſoviel wir wiſſen, anerkannt worden.
Trotzdem geſchieht ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung in
Markranſtädt auch nicht das Geringſte, um den geradezu
ſkandalöſen Mißſtänden abzuhelfen

Bereits vor einigen Jahren iſt eine Kommiſſion zur Unter
ſuchnng der allgemein anerkannten und auch in der Preſſe
lebhaft erörterten Mißſtände gebildet worden, in welcher neben
den Vertretern der preußiſchen Behörden auch ſolche der Kgl.
Sächſiſchen Behörden Sitz und Stimme haben. Es ſoll durch
aus nicht verkannt werden, daß die Königlich Sächſtſchen Be
hörden der Frage reges Jntereſſe entgegengebracht und in ent
gegenkommendſter Weiſe ſich an den Sitzungen der Bereiſun
gen dieſer Kommiſſion beteiligt haben. Mik allem Nachdruck
muß indes feſtgeſtellt werden, daß eine Beſſerung in den Ver
hältniſſen bisher keineswegs eingetreten iſt und daß ſich der
betroffenen Kreiſe der Bevölkerung allmählich eine ſtarke und
nicht unberechtigte Mißſtimmung bemächtigt hat. Geht es ſo
weiter, wie bisher, ſo kann man der Zukunft der reich bevöl
kerten, landſchaftlich ſo ſchönen und mit Naturſchätzen ſo reich
geſegneten Elſteraue nur mit banger Beſorgnis entgegenſehen.
Da nach Lage der Geſetzgebung die Anwendung orts- und
landespoligeilicher Maßnahmen nicht möglich iſt, hegt die
unterfertigte Vertretung des Kreiſes Merſeburg das Ver
trauen, daß Euere Exzellenz ſich der bedrohten Gebietsteile
annehmen und die Königlich Sächſiſche Staatsregierung mit
aller Eindringlichkeit zur Abſtellung der ſchweren Mängel
guffordern werden, welche die augenblickliche Art der Abfüh
rung der Abwäſſer im Gefolge hat.

Vorſtehende Eingabe iſt auf dem Kreiskage ſelbſt beraten
und vollzogen worden.

Die Eingabe wird an den Herrn Miniſter des Jnnern, für Handel
und Gewerbe, für Landwirtkſchaft, Dömanen und Jorſten geſandt
und wir können nur wünſchen, daß ſie nachhaltigen Erfolg er
zielen möge

Aus vergangener Zeit für unser Zeit.
3. April 1814.

Marmonts Umwerbung. Napoleons Hoffunngen.
Weitere Beſchlüſſe gegen Napoleon.

An dieſem Tage erſchien bei Marmont ein Abgeſandter
Talleyrands, der Royaliſt Graf Monteſcuy mit Briefen
Schwarzenbergs, Talleyrands und anderer hervorragen
der Perſonen, um ihn aufzufordern, ſich der guten Sache
anzuſchließen, Frankreich zu retten und die alte Dynaſtie
zurückzuführen. „Er ſei von allen Marſchällen der
einzige, deſſen überlegene Jntelligenz die wahren Pflichten
zu erkennen vermöge; indem er Frankreich den Frieden
zurückgebe, verſichere er ſich der unbegrenzten Dankbar
keit des ganzen Landes, indem er die Bourbonen auf
den Thron zurückführe, habe er ein Anrecht auf alle
Ehren und Auszeichnungen, die einen großen Feldherrn
und Bürger zu reißen vermöchten.“ Berauſcht von dem
Gedanken, bei einem weltgeſchichtlichen Ereignis die erſte
Rolle zu ſpielen und innerhalb weniger Tage nach dem
König der Erſte in Frankreich zu ſein, konnke er den
Lockungen nicht widerſtehen und verſprach, „eine An
näherung von Volk und Armee herbeizuführen und damit
einen Bürgerkrieg und neues Blutvergießen zu verhüten.“

Napoleon hatte in Fonteinebleau von alledem keine
Ahnung. Er fuhr fort, die fortgeſetzt eintreffenden Teile
ſeiner Armee zu beſichtigen, ſie zu reorganiſteren, ihren
Mut und ihr Vertrauen durch perſönliche Anſprachen
neu zu beleben. Bei den Soldaten gelang ihm das im
vollen Maße, nicht aber bei den Marſchällen, die den
Glauben an die Zukunft verloren hatten und des hoff
nungsloſen Kampfes müde waren. An dieſem Tage
kraten auch die in Paris anweſenden Mitglieder des
geſetzgebenden Körpers ſowie die Beſitzer des Kaſſations
hofes und alle anderen Behörden dem Abſetzungsbeſchluß
bei. Ein Beweis dafür, auf wie ſchwachen Füßen

Napoleons Herrſchaft geſtanden; der Abfall eines Mar
ſchalls genügte, um das Kaiſerreich zu beſeitigen.

Vermischtes.
Eine ruſſiſche „Heilige“ und ihre Helfer verurteilt.

Das Petersburger Geſchworenengericht verurteilte nach
Ultägiger, faſt durchweg hinter verſchloſſenen Türen ge
führken Verhandlung Darja Smirnow, die ſich
„Mutter Gottes“ nannte, wegen Gaunerei, Gottesläſte-
rung und Blasphemie und ihren Helfershelfer Tiſchler
Jſchmetew zum Verluſt aller Rechte und Zwangsanſied
lung in Sibirien, den Sohn der Smirnow, Peter zu
acht Monaten Einreihung in die Arreſtanten Kompagnie.

Ein greiſes Ehepaar in den Tod gegangen. Aus
Breslau meldet ein Drahtbericht: Das alte, in der Greb
ſchener Straße wohnhafte Ehepaar Bräuer wurde am
Dienstag früh mit durchſchnittener Kehle und gebffneten
Pulsadern tot auf dem Sofa ſitzend aufgefunden. Die
alten Leute hatten, bevor ſie den Selbſtmord begingen,
die Möbel mit Petroleum begoſſen, die Betten zerſchnikten
und die ganze Wohnung in Brand geſteckt. Die Feuer

S

wehr konnte, da die Türen mit Möbeln verſtellt waren.

nur mit eewalt eindringen. c eSchiffskataſtrophe im. Kanal. Der engliſche Dampfer
„Gauntlett“ iſt mit dem däniſchen Schoner „Niels Juel“
im Kanal zuſammengeſtoßen. Der Dampfer ſank
unmittelbar darauf. Von der Beſaßung konnte nur
ein Mann gerettet werden, alle übrigen Leute, deren
Zahl noch nicht feſtſteht, ſind wahrſcheinlich ertrunken.

LDawinenſturz. Bei dem Bergdorfe Tebſt wurden,
wie aus Batum gemeldet wird, vier Bauern durch eine
Rieſenlawine getötet und ſechs Bauern verletzt.

Verhängnisvoller Kinderreichtum. Jn Duisburg
warf ſich ein 57jähriger Arbeiter, Vater von 7 minder
jährigen Kindern, vor den DZug und wurde getötet. Der
Unglückliche war auf der Wohnungsſuche überall wegen
ſeiner großen Kinderzahl von den Wirten abgewieſen
e und ſah ſo ſich und ſeine Familie auf die Straße
geſetzt.
über einen Schülerſelbſtmord wird aus Berlin be

richtet Der 15 Jahre alte Hans Haag ſe erfuhr bei
Empfang des Zeugniſſes, daß er auf ein ganzes Jahr
ſitzen geblieben war. Der Knabe Be ſich das ſo zu
Herzen, daß er ſeinen Eltern einen Abſchiedsbrief ſchrieb
Und ihnen mitteilte, daß er ſich das Leben nehmen wolle.
Er warf ſich vor einen Stadtbahnzug, wurde überfahren
und auf der Stelle getötet

Getreide- und Procluktenverkehbr.
Berlin, I. April.

Weizen lok. inl. 189,00 193,00 Mk.
Roggen lok. inl. 156,50 Mk. e
Hafer fein 165,00 182,00 Mk., do. mittel 152,00 bis

164,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,00 27,50 Mk
Roggenmehl Nr. O nnd 1 19,00 21,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00 149,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 150,00 159,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 134,00 137,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis
10,50 Mk.
Weizenkleie grob netto erkl. Sack ab Mühle 11,00 bis

I e do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis

Reklameteil.
Das Urteil einer Oberin.

Man ſollte es kaum für möglich halten, daß ein ſo einfaches
natürliches Mittel wie Maltzy m eine ſo vielſeitige ſegensreiche
Wirkung entfalten könnte. Jür Nervöſe, Blutarme, Schwache,
Geneſende, Verdguungsleidende, Lungenſchwache, bei Erkäl
tungen, Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit iſt Mal ym von
Arzten und Publikum hoch geſchätzt. Eine „General-Oberin,
vom Roten Kreuz ſchrieb über Maltz ym- Es hat ganz be
ſonders bei unſeren, durch ſtrengen Dienſt überarbeiteten
Schweſtern vorzügliche Erfolge erzielt.“ Maltzym iſt reines
Münchner Malzertrakt mit Nährſalzen. Jn Merſeburg
GotthärdtOrogerie, Hermann Emanuel Kaiſer -Orogerie,

Reinhold Rietze. e



Anzeigen für Rerſeburg.

Ein Logis, 2 Stub. 2 Kamm.,
Küche und Zubehör, 1. Juli zu
beziehen Gr. Ritterſtr. 31.

Manſarden- Wohnung ſofort zu
vermieten und I. 7. 1914 zu be
ziehen. Preis 200 Mk

Weiße Mauer 12.
zuKleine Wohnung

mieten Schmale Straße 7.
Stube, Kammer, Küche für

einzelne Leute 1. Juli zu vermieten
Preis 96 Mk) Sand 14.

Eine Wohnung 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen

Slobigkauer Str. 21.
2 Stuben, Kammer und Küche

zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen Slobigkauer Str. 4.

Freundliche Wohnung Stube,
2 Kammern, Küche und Zubehör,
an alleinſtehende Leute zu verm.
und 1. Juli zu beziehen. Preis65 Tlr. Kriedrichſtraße 28.

Eiſenbahnſtr. 1, purt,
iſt das von Frau Steuerrat Zacke
bewohnte Logis, 8 St., 1 K. u.
Bad, ver 1. Juli zu beziehen

Die von Herrn guſtizrat Scholtz
ſeit 6 Jahren bewohnte

hochherrſchaftliche

ZweGtagenwohnung

11 heizb. Zimmer, Bad, Balkon
mit reichl. Nebenräumen ſowie
ſonſtigem Keller und Boden
zubehör, iſt per 1. Oktober zu
vermieten. Näheres

Halleſche Str. 39, part.

Markt 6
2. Etage zu vermieten u. 1. Juli
zu beſtehen.

Wohnung 2. Etage,
4 heizbare Zimmer, 8 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermieten
und 1. Juli zu begehen
Freundl. Wohnungen

mit Garten per 1. Juli 1914 zu
vermieten Näheres beim Haus-
mann Möbert,

parterre links

beſtehend aus b Zimmern nebſt g
Zubehör, ſofort zu vermieten und
am 1. 7. zu beziehen, ev. ver

miete auch nur 4 Zimmer. Näh.
über Preis zu erfragen

Gotthardtſtr. 48, part.

Wohnu
zu vermieten An der Geiſel 8

Etage Wilhelmſtr.
9 Zimmer und Zubehör, iſt zu
vermieten und Juli beziehbar
Näheres Wilhelmnſtr. 4, I.

Erker-Wohnung,
Stube, Kammer u. Dorfgelaß, zu
vermieten. Vorwerk 7.
2 frdl. Wohnungen
zu 58 und 70 Talern zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen.

O. Schwarz. Nordſtr 12.
Frdl. Hofwohnung

Stube, Kammer, Küche un
behör, iſt an ruhige ordentliche
Leute zu vermieten und 1. Ju
zu beziehen. Obere Breite Str. 3.

Aſrdl. Wohnungen eper Juli,
zu 800 Mk. per ſofort zu beziehen.
Näheres Hammſtraße 13, 2 Tr.

3 Zimmer, Kammer, Küche mit
Jnnenkloſett und Bad elektr.
Licht per 1. Juli zu vermieten.

Gotthardtſtraße 35, Laden.
n

lanarden Vohnung

Markt 10
im Preiſe von Mk. 270.
iſt zu vermieten u. zum
1. Juli a. e. zu beziehen.
Näheres im Kontor, part.

2 Gtuben, Kammer, Küchen
benutzung, ev Küche, zum 1. 7.
der 1. 10, an einzelne Dame
oder ruhige Leute zu vermteten.

Burgſtraße 14.

Halleſche Str. 78,

Eine Wohnung zu vermieten
und 1. Juli zu beziehent Nenumarkt 70.

Stube, Kammer und Küche an
ruhige Leute zu vermieten und
1. Juli zu beziehen

Gotthardtſtr. 16, 1. Et.

Herrſchaftliche

Parterre Wohnung
Halleſche Str. 37

infolge Verſeßzung per 1. Juli
oder 1. Oktober zu vermieten.
Näheres Halleſche Str. 39, part.

Karlſtraße 19
iſt die 1. Ctage wegzugshalber
zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen. Beſichtigung von vorm.
i0 Uhr ab. Näheres bei Karl
Reuber, Papierhdlg, Seffnerſtr

Gutenbergſtr. 18 ſofort oder
ſpäter 70 qm Werkſtatt und
700 qm Hof zu vermieten. Vom
1. Juli Wohnung von 3 Zimmern
und Küche.

Wohnung für einzelne Leute
zum 1. Juli zu vermieten

9ber Altenburg 16
Lauchſtedter Str. 32

t. Etage, 5 heizb. Zimmer nebſt
Küche und Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober d. Js. zu beziehen.

Wohnung
3 Stuben, s Kammern, Küche und
Zubehör len zu vermieten und
I. 7. zu beziehen. Zu erfragen

Bahnhofſtr. 10, Blumengeſchäft.
Großes und kleines Logis

zu vermieten
Gr. Sixtiſtr. 2, im Laden.

Eine Familien Wobnung,
Stube, 2 Kammern, Küche, Boden
kammer und Stall für 48 Thr. zu
vermieten Sgalſtr. 6.

Erker Wohnung,
38 Taler, 1. Juli zu beziehen.

Oelgrube 7.

r

Stube, Kammer, Küche und Zu
behör (im Hoſ), an ruhige Leute
per 1. 7. 1914 zu vermieten.

Neumarkt 10
Eine Wohnung (80 Tlr.) an

ruhige Leute zu vermieten. Näh.
Domſte.

S Wohnung GParterre), St K
und K. ſofort oder ſpäter zu be
ziehen Sixtiberg 4.

Freundliche Wohnung Stube,
ammer, Küche nebſt Zubehör

zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen. Zu erfr. Leunngket Str. 8.

Hoſwohnung, eruhige Leute
l. 7. zu vermieten San

St., K., K nebFrdl. Wohnung Zahehb er
mieten Renſchanu 68 d

all. ZubehöFrdl. Vohnung en rhige
anſtändige Leute zu vermieten

7. eztehen. ou. 1. 7. zu beziehen Vorwerk 9

Kleine Wohnung
(Gartenhaus) Lindenſtraße 7 an
nur ruhige Mieter zum 1. Jult
u vermieten. Näheres bei

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Burgſtraße 18.

ſGut möbliertes Zimmer
ev. mit Schlafzimmer und Penſion
im Zentrum der Stadt zu ver
mieten Wo? ſagt die Exp. d. Bl.
Freundlich möhl. Wohn

und Schlafzimmer
zu vermieten Müälzerür. 10, I.

öbl. Zimmer

t.

Gut möbliertes zimmer
zu vermieten Bahnhoſſtr 4, 2 Tr.

Freundliche Schlaftelle
offen Burgſtr. 17.

Der Laden Burgſtr. 10
mit Zubehör, bisher Putzgeſch., iſt
per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

H. Roßberg.
Das Grundſtück und 36

iſt zu verkaufen; auf Wunſ
auch geteilt.

10 junge Gänſe n
Meuſchau 51.

Um meinen

TotalAusverkauf
ſchnell zu räumen, verkaufe

1 Poſten Küchenlampen von 25 Pf. an bis 1 Mk.
Stuben- und Hängelampen von 1 Mk. bis 15 Mk.

Gaskronen, Ampeln und Lyra
bedeutend unter Kinkaufspreis.

S Enmuille- und Blechgeſchirre ſpotthillig.

Frau Clara Kathe,
Kleine Nitterſtraße 9.

ab lablan Kcel

ſüc hen

Freitag früh

frische Seefische
Otto Aderholcd.

chSTS
Dm mein reich sortiertes Lager in

Ia. Braunschweiger

IIIMCeMME
zu lichten, habe ich die Preise edeutend er-
mässägt und bitte um geneigten Zuspraeh.

Gleichzeitig empfehle

Fäwtlche Kobnie waren

in tadelloser Beschaffenheit zu billigsten Preisen.

Paul Rulicke Hachk.,
Mersehburg. Lindenstr. 19.

S he

Shneideciunen und Puynocherinnen

iſt der Deutſch Evangeliſche Frauenbund bereit, nochmals
einen theoretiſchen Kurſus zur Geſellen u. Meiſter

d 22 prüſung h einzurichten. Möglichſt baldige Mel
dungen erbeten von

Fräulein Hahn, Teſchstraße 1, J.

Baustellen Std. kleine Hänſe
m der Menſch Sie zu verkaufen Meuſchan 9.

Ein der euſchauer r. beS legen, zu verkaufen Näheres z i Jmelkende je nMoritz, Halle a. S Brüderſtr. 11. zu rin ß ne

2500 Mark zu 5 Proz. auf weues Göhren bei Zöſchen Nr. 3
Grundſtück innerhalb 20600 Mk.
der Brandkaſſe) zu 2. Stelle ſofort
geſucht. Offerten unter „2500
an die Expedition dſs. Blattes.

Bis 20000 Mark
Schmeern fettes Fleiſch,

Hammelſleiſch
und friſche Wurſt.
n mann, r. 80.verkauft ſeine gut erhaltenen Krnſt Annattt Mitthurdtitr a

Bücher Halleſche Str. 81, I I. l vir avier-Unterricht!Sehr guterh. Kinderwagen S Fch nehme jetzt t

(Korb) ſehr billig zu verkaufen. einige Schüler an!
Annenſtraße 22, 3 Tr. Frau D r J n r n ider,

p gahnbofſtraße 4.Moderne GSuloneinrichtung nändiges, alteres Nadchen
villig zu verkaufen hucht Stellung als Stütze oderClobigkauer Straße 50/52. rer e in Merſeburggebrauchte Miſtbeetſenſter mee ehe Llrege i.
billig zu verkaufen. Zu erfr. bei

Kaatz, Lauchſtedter Str. 26.Schulranzen 5il tüchtige I
billig z oerkaufen Rulandtſtr. 61 r ſtadet in unſerer Reparaturwerk-
ehrere Finterlader, Kutſ ch ſtatt dauernde Beſchäftigung.
wagen und Selbſtfahrer ſind zu Königsmühle.
betonen zig Opezial GeſchuftErnſt Uhlig, Neumarkt 52.

ſucht z. ſof. Antritt ein freundl2 Gaslamven unel redegew. Fräulein für Detail
1 Gaskocher Verkauf und zur Erledg. kleiner

zu verkaufen Kleiſtſtr. ſchrifek Arbeiten Gefl. Offerten
mit Gehaltsanſpr., Ang. d bisher.
Tätigkeit unter „Fräulein“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Quintaner

Für unſere Hruckerei und
Setzerei wird noch je ein

Lehrling
ſofort eingeſtellt. Meldungen
nachmittags 5—6 Uhr.

Verlag
des „Merſeburger Correſpondent“.

Für mein Golanterie- und
Spiel warengeſchäft ſuche ich per
jetzt eine

Lernende
gegen monatliche Vergütung.
Hans Küäther, Markt 20.

Guche für mein Laden
geſchäft per ſofort oder
15. April ein junges
Mädchen als

Lernende.
Richard Lofs,

Papier- und Luxnswaren,
Burgſtraße

Junge Mädchen werden zum
1. Mai und 1. Juli als

Kochlernende
angenommenOffizier Caſino, Merſeburg.

Geühte Anlegerinnen
an Buchdruckpreſſen, ſowie ein
Buchdruck-Maſchinenmeiſter

(N. V.) werden geſucht.

C. Göriins.
Verkäuferin

zur Aushilfe geſucht. Wo? ſagt
die Exved. d. Bl.

Sauberes
Dienstmädchen
(nicht unter 16 Jahren) ſucht zum
15. April oder T.

gehtSuche per I. Mat ein tüchtiges,
durchaus ſelbſtändiges

Mädchen
für Küche u. Zimmer bei hohem
Lohn. Zweites Mädchen da,
Frau H. Taitza, Rerſeburg,

Reumarkt 18.

p.Aufſwartung ſofort
Obere Breite Str. 18.

Auſwartung re
Domſtraß 5 1 Tr.

Junges Mädchen wird ſofort als
Aufwartung

geſucht Delgrube 17.
Am Montag den 23. März

auf dem Wege Domſtr., Schulſtr,
Damm, Anlagen des vorderen
Gotthardtsteiches, Weißenfelſer
Straße, Gotthardtſtr., Burgſtr.,
Domſtr., Domplatz goldene Uhr
kette verlvren gegangen. Abzu
geben gegen gute Belohnung bei

Paſtor Held, Keuſchberg
bei HDürrenberg.

Von Blanckeſtr. Halleſche Str.
bis Lindenſtr. (Klappenbach) ein
graues Portemonnaie mit 20 Mark
Schein u Bahnſteigkarte Donners
tag vorm verloren Wiederbringer
erhält Bel, Weber, Blanckeſtr. 3.

Schlu der
Anzeigen Annahme

für den „Correſpondent?

H Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

traggeber bitten wir um
gefl. Beachtung dieſer
Schlußzett.
Größzere Anzeigen
wolle man am Lage vorher
aufgeben.

i i tig ketlen wir
m Dedie Expedition Von abe.

Uhr ab geſchloſſen
Expedition

Des Merſek Sorreſhendest
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